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Der Fiıter Mohammeds für Allah schlägt oft die Ptade der Gewalt ein. Am
Anfang seınes Weges steht Androhung der Strate des göttlichen GE
richts der eindringliche Aufruf ZALT Umkehr. och dieser veht 1n eınen
»Kampf auf dem Weg Allahs« über, der 1n der Gewalt seınen Höhepunkterreicht. Die Predigt des Monotheismus 1n Mekka überzeugt ZW3aY, tragtaber mıt ıhren eschatologischen Drohungen den Wıiıllen A Sıeg 1N sıch
und erweıst sıch 1n Medina als eıne unversöhnliche Mahnung ebenso
die Ungläubigen W1e€e die Juden un die Chrısten, die alle der Ungläu-
bıgkeit un: Gottlosigkeit angeklagt werden. Was 1St also gyeschehen, da{fß
der Gesandte Allahs, des höchst Mılden 1n: Barmherzigen, dieser enNtL-
schieden aggressiven un gewaltsamen »Endlösung« seıne Zuflucht
nımmt, die Rıchtigkeit se1nes Glaubens beweisen? Woher un W1e€e
taucht diese Gewalt autf? Welche Gründe nımmt S1e ın Anspruch, sıch
für rechtmäisıg erklären? Welche renzen werden ıhr auferlegt? Usw

Gewiß, die Gewalt 1sSt weder eın Monopol des Korans, och kommt S1e
ausschließlich 1mM Islam V Mohammed selbst ze1gt häufig Grofßmut. S1e
1st vielmehr mı1ıt der Natur des Menschen untrennbar verbunden und pragtsıch 1m Leben un 1n der Kultur der Individuen un! Gesellschaften ganzunterschiedlich au  N Dıi1e Weıse, 1n der sS1€e auftaucht, Gestalt annımmt,
tahren, ausgeübt, kontrolliert un beschworen wırd, varılert 1n Abhängig-eıt VO den Zivilisationen UB Religionen, der Geschichte un den Je=
weıligen Umständen. hne richten der verdammen, beabsichtigenWIr daher, verstehen und erklären, W1e€e die Gewalt 1mM Buch des Is-
lam entstand, zunahm, sıch verfestigte un »geheiligt« wurde. Damıt
heben sıch dıe aufgeworfenen Fragen MIt aller Beharrlichkeit erTDEUTt War-

Gewalt 1MmM Koran? Ist vielleicht Allah gewalttätig? Warum hat se1ın (je-
sandter bel ıhr seıne Zuftflucht vesucht? Ist ıhr Anstıitter? Wıe rechtter-
t1gt s1e? Worın besteht ıhre Natur, und welche Formen nımmt S1Ee an”
Wer hat das Vorrecht, S1e auszuüben, un WECT 1st ıhr ZUu Opfter bestimmt?
Was S1e aufs Spiel? Was sınd iıhre Mechanısmen? Usw.

Allein der Koran enthält dıe Antworten. Es 1sSt daher notwendig, ıh 1m
Licht VO Mohammeds Leben un dessen Umfteld befragen. Als für den
Muslim »Goöttliches Wort« ammelt die »verba et DESLTA« Mohammeds
und stellt damıt dessen richtige un grundlegende Biographie dar.
Dıi1e »verba« begründen und rechttfertigen die »gesta«, die iıhrerseıts die
verba« erhellen un konkretisieren.

Mıt anderen Worten: Dıie Offenbarung des Korans, die 1mM Lauftfe VO
7wel Jahrzehnten »herabsteigt«, erklärt sıch aUus dem Leben Mohammeds

Übersetzung 4AUS dem Französischen. Der Orıiginaltıitel lautet: «Du sacre violent la V1O0-
lence sacralısee ans le Coran».
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Wechselwirkung MIL SCILICT Umwelt und liegt darın auch begründet
(Asbab) [)as »Herabsteigen« der Oftenbarung erfolgt nıcht willkürlich
Vielmehr wırd K iıhrem Empfänger Sıtuationen »geliefert« die durch
gallz bestimmte Umstände gekennzeıchnet sınd ILLE rage be-
leuchten der C1M Problem lösen, R Verhaltensweise einzugeben,
verurteılen der billigen, Glauben bestärken festigen der

vertiefen der Mann, der VO SE FÄGT. Famılıie und der Gesellschaft
geächtet wiırd ermutıgen beraten und untersiutizen Auf diese
Weıise macht S1C das Aut und Ab tatıgen Leben des Propheten MI1TL und
»korrıgiert sich«, könnte INa  - 9 durch das Prinzap; bisher Gültiges
aufzuheben, sıch veränderte Bedingungen ANZUDASSCH. » Wenn Wır
auch C111 Zeichen (eine Aya) autheben der der Vergessenheıit preisgeben,
Wır bringen dafür 110 besseres oder gleiches« Z

Die Mehrheit der Muslıme betrachtet dennoch das Buch den Koran
allen SC1IMNCIIN Aussagen als absolut S1e hält CS für CWI18 und unerschaften
Obgleich WIT diesen Glauben der orthodoxen Mohammedaner respektie-
reN, halten WIL methodologischer Hınsıcht doch für wiıissenschafttli-
cher, dıe hıstorische Entwicklung der Offenbarung un der Chronologie
ihrer Suren, Ja Ayat anzuerkennen. Dennoch 1ST CS nıcht

Anlıegen, die Paradoxa Textes aufzulösen, er ] höchstem
Ma{fße Praxıs und Erfahrung gebunden 1st, und Wıdersprüche
beseıitigen. Im Gegenteıl, 6 kommt u1ls darauf A Denkweise W16 -

dereinzudringen un Eıgentümlıichkeıt ı bezug auf &111 komplexes
Thema erfassen: die Gewalt, die WITL nıcht auft den »heiligen Krıeg« der
DJıhad allein beschränken, sondern ach deren Auftauchen WIT Ausschau
halten, deren Entfaltung WIT verfolgen deren Erscheinungsformen WIT

torschen un: deren Inhalt und Rechtfertigungen WITr untersuchen wollen
Deshalb I1USSsSeN WIT zunächst den Koran selbst und ZW ar diachronisch

entwicklungsgeschichtlichem Aspekt lesen, anschließend
die Ergebnisse dieser Lektüre analytısch prüten können

Die Gewalt Text und Kontext des Korans

Wahrscheinlich i Jahr 5/1 wiırd Mohammed (Muhammad) ı Mekka C
boren, als Sohn des ‘Abdalliäh un der Amına AaUus der Sıppe der Hashım
VO Stamm der Quraish dıe Haıe) Se1in Vater stirbt bereıts VO SCINECT (3e-
urt und Multter als Jahre alt 1ST Er wırd VO SCIHEIN damals

Die Zıtter ezieht sıch aut die Nummer der ure des Kapıtels), dıe ZwW eife auf die
Aya den Vers) entsprechend der Vulgata ‘Uthmaäns.
Anmerkung dder Redaktion:
Aya Plural: Ayat) bedeutet ursprünglıch Zeıchen, ı Koran insbesondere die Zeichen A
lahsr auf Mohammeds Offenbarung bezogen, die iıhm VO Allah jeweıls mitgeteil-
ten Offenbarungen. Später wurde der Ausdruck VO den Gelehrten als oyleichbedeutend
IN1L den einzelnen Versen des Korans verwendet. Für die Übertragung der Koranzıtate
A4US$ dem tranzösischen Orıginaltext wırd die Übersetzung VO Adel Theodor Khoury
ter Mitwirkung VO Muhammad Salım Abdullah, Der Koran, ZWEILEC, durchgesehene Auft-
Iape, Gütersloh 1997 zugrunde gelegt Zur Erleichterung des Verständnisses eingefügte
Ergänzungen stehen Klammern
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82jaährıgen Grofßvater Aıa al-Mutlttalib aufgenommen, kommt aber bald
die Vormundschaftt se1ines Onkels Abüu Talıb Er wiırd der Prophet

der arabischen Muslime werden, der Begründer ıhrer gesellschaftlich-po-
lıtıschen FEinheıit.

Er waächst 1n Gesellschaft seınes Onkels auf und begleitet diesen autf SEe1-
N  . Karawanenreıisen. Zutällig soll eiınes Tages eiınem Mönch MIt Na-
THECH Bahira begegnet se1n, der ıhm Auskunft ber relig1öse Fragen C
ben und 1n ıhm eiınen Propheten erkannt habe ber erst durch die
Heırat miıt der reichen Wıtwe Khadıdja kommt 65 yAUIE entscheidenden
Wende 1n seınem Leben

Von 1U wohlhabend, soll den Quraishiten Hılte geeılt se1n,
die a‘ba iınstand SCIZEIL diesen oroßen Tempel; der Vertallen

W ATl. Fr soll der einzıge BCWECSCH se1n, der imstande Wal, die heili-
gCH Steine« VPrsetizen SO soll 1m Innern des Tempels den Schwarzen
Steıin, der och ımmer Gegenstand der Verehrung ISt; wıeder seinen
Platz gebracht haben Er W ar damals 35 Jahre alt, un I1a  e soll ıhm bereıts
den Beıinamen al-Amin der Getreue) gegeben haben

TIrotzdem 1STt unzufrieden mMı1ıt seinem täglıchen Leben, aufge-
wühlt durch Unruhe und ımmer auft der Suche ach anderem;
stellt sıch moralische und relig1öse Fragen, auscht den jüdıschen un
christlichen »Predigern« seiner Zeıt, wiırd durch die Demütigung seınes
Volkes und dıe geringe Achtung, dıe die Araber be1 Freunden un e1ın-
den genießen, selbst gedemütigt und hält ach allem Ausschau, womıt
sıch den reichen 117 mächtigen Mekkanern rächen könnte.

Fr kennt das Wesentliche den Ideen, welche die Juden und
Chrıisten mitbringen, sympathıisıert mı1t den monotheistischen Stromun-
SCH, beabsichtigt aber nıcht, sıch VO seınen arabischen Brüdern tren-
He  a Er 1St eher emport ber die Mifßstände, welche die Jüngsten Verände-
LUNsSCIL der soz1alen Verhältnisse mıi1t sıch bringen, un das erbärmliche
moralische Verhalten, das be1 vielen se1iner Mitbürger Z A Vorschein
kommt. Er erinnert sıch och sehr zut seıne Jahre voller Armut und
Demütigung un hat Mitgefühl für die Leiden der Opfter dieser Verände-
ruNngseh. Zudem angstigen ıh die osroßen Ere1ign1sse, welche die Welt be-

Er fragt sıch, ob darın nıcht das Zeichen für das Herannahen des
Endes der Zeıten und die orofße göttlıche Abrechnung gesehen werden
mu{ Er sieht Propheten auftauchen, die sıch als Gesandte (zottes C”
ben, die Menschen ZuUuUr Bufie autzuruten. Dıie Idee, da{ß 1n den dra-
matıischen Ereijgnıissen der etzten Tage seıne Rolle spielen hat, wiırd gCc-
boren, entwickelt sıch weıter un: festigt sıch Nach seiınen ersten »Sp1r1-
tuellen« Erfahrungen erklärt Mohammed, eınen göttlichen Betehl erhalten

haben, der ıh anweıst, den Arabern den Wıillen Allahs, des Schöpfers
und Allwıssenden, verkünden:

» Verkündige 1mM Namen deines Herrn, der erschaffen hat,
den Menschen erschaffen hat A4aUS$S einem Embryo.
Verkündige. Deıln Herr 1StTt der Edelmütigste,
der durch das Schreibrohr gelehrt hat,
den Menschen gelehrt hat, W as nıcht wuflßte« (96, 1-5)
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In Mekka, dıe Offenbarung erhält, predigt Mohammed den Mono-
theismus. Das Jüngste Gericht 1St se1ın Hauptargument, seıne Zuhörer
autfzurütteln. In efsSier Lıinıe bezieht sıch auf die Bıbel, deren Ereign1s-

un Gestalten deutet. Dıie Besıiıtzer der Bibel, die » Leute des Buches«,
nämlich Juden und Christen, erläutern ıhm die Schrift, mIt deren außer-
ordentlichen Persönlichkeiten sıch identifizıert, ohne diejenıgen der
arabischen Tradıtion vernachlässıgen, seıne Botschaft olaubhaft
machen.

In Medina nımmt se1ın Monotheismus arabische Formen A seıne hr1-
stologıe wırd islamısch, seın Koran wiırd das Buch, das die Schriften,
Thora und Evangelıum, ablöst, un dıe »muslimüun« die Ergebenen der
Muslıme) treten die Stelle der Leute des Buches, die VO 1U als
»Scheingläubige« betrachtet werden und denselben Vergeltungsmafßnah-
THE  ö W1e€e die Ungläubigen AaUSgESELIZL sınd

Auf diese Weı1ise also; 1n Mekka W1e€e 1n Medina, indern sıch allmählich
die Verhältnisse, und die Posıtiıonen wechseln. er Gesandte Allahs pafßt
sıch der wıdersetzt sıch, stimmt der wiıderspricht, aber schliefßlich
hinterliä(st se1lıne unauslöschliche 5Spur auf der arabischen Halbinsel, 1N -
dem ıhrer Geschichte eıne CC Rıchtung x1bt. Welche Rolle spielt da-
be] dıe Gewalt? Welchen Charakter und welche orm nımmt S1e dabej an”?

Mohammed In Mekkba oder das gewaltige Heılige
Mohammed predigt iın Mekka dıe (5UTe und Macht Gottes, des Schöpfers
und Rıchters (96; 1-5; 90 8-10), se1ıne Wiıederkehr Tage des Gerichts
(74, 8-10) und W1e€e der Mensch darauf mMIt Dankbarkeıit un Verehrung
ntworten hat (96; {f) Er wendet sıch zwar an eıne bereits se{ßhafte (72=
sellschaft, die 1aber dennoch die Solıiıdarbande der Sıppengemeinschaft auf-
rechterhält. Er geißelt dieser Gesellschafrt den Indıvidualismus, den DE
winnsüchtigen Handelsgeist und eıne ZEW1SSE »Beduinen«-Menta-
hıtät. Dennoch findet sıch mIıt dem herrschenden Polytheismus ab Er
bricht nıcht sofort und vänzlıch miıt der »herrschenden Ideologie«, SOI1-
ern erst Ende, WEenNn durch die Ereignısse AaZu CZWUNSCH wırd
Er appelliert, mahnt, versucht überzeugen, überläßt CS aber Allah,
drohen, einzuschüchtern un angstigen, damıt se1n Prophet gehört,ıhm veglaubt 115 Gefolgschaft gveleistet werde.

Der Aufruf Zzur Umkehr: 610 615

Am Anfang 111 das Predigen 1n Mekka bezaubern. Mohammed ruft A
Glauben eiınen einzıgen (‚ „Ott auf Er ordert die Umkehr Andro-
hung der Strafe des Gerichts, H4T 1eSs aber iın eiınem einnehmenden, poet1-schen Stil, W as ıhm den Vorwurtf der Zaubereı einbringt: » Das 15 doch I11UTr
eiıne Zaubereı, die (seıt altersher) überliefert wırd« (74, 24) der »UJnd
WECeNnN S1CE ein Zeichen sehen, wenden S1Ce sıch 1b und ‚Eıne ständigeZauberei<« (54, 23
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IDITG mekkanıschen Suren 4UusSs dieser Periode? ZCUBCN davon In ıhnen
kommt CTE moralısch zwıngende Gewalt Z Vorscheıin, die Drohungen
Allahs gegenüber ausspricht die SC1IMHECIN Gesandten nıcht olauben
ıe Ungläubigen zuallererst die Quraishiten selbst werden dem Höoöllen-
fteuer ausgeliefert werden

Der Koran außert sıch tatsächlich ber P Auseinandersetzung MIL den
Quraishs; welcher Mohammed C Abu Djahl des Aufruhrs angeklagt
wurde. Allah schreitet S11 und ergreıft die Parte1ı des Propheten: »Neın,
der Mensch C111 UÜbermaß Frevel, da{fß ‘9 WAare auf NI -

manden ANSCWICSCH .. :ÄHast du den gesehen, der da wehrt Diener
(Allahs), W CI111 betet? Was MmMe1InNst du? da der Rechtleitung tolgt
der ob die Gottesfurcht gebietet? Was MeEe1INST du? ohl ım (3e-
venteıl] dıe Botschaft) für Euge erklärt un sıch abkehrt (vom rechten
Weg)? We1(% enn nıcht da{ Allah alles) sicht? Neın WEn nıcht auf-
Ort werden WITr ıhn gewifß Schopf packen un: zıehen ın der Hölle]l;,

lügnerischen sündıgen Schopf Er soll doch da Mıtstreıter
herbeirutfen Wır werden die Erzengel herbeiruten Neın gehorche ıhm
nıcht Wırft dich vielmehr nıeder un suche die Nähe (Allahs)« (96 19)

Mıt Anschuldigungen der Seinen die Mohammed den
yöttlichen Zorn enttesselt wiırd sıch diese Situation oft wıederholen Der
Verkünder wiırd als Narr bezeichnet Ja als VO den Dyınn, den (Ge1-

Besessener (68 51 52) Seiıne Predigt wiırd als Lügengespinst
vyesehen un:! Behauptungen werden VO anderen Gegner,
Abu Maghira 1115 Reich der Legenden VT - WIESE (68 16) Mohammed
schreibt diese Angriffe den bösen Absıchten SCATIEE: Verleumder dıe ıhn

Predigen hındern suchen (68 10) un! verli(lt sıch auf Allah der
WEeIL davon entfernt, SC1143611 Schützling alleın un wehrlos lassen, PCI-
sönlıch eingreift und unwiıderruftlich droht »Wır werden ıhn auf der Na-

MmMI1t Merkmal brandmarken ..Überlaß die 1L1UT Mır, die diese Bot-
schaft für Luge erklären Wır werden S1C ach und ach kommen lassen
dem Verderben entgegen) VO SC 6S nıcht (68 16 44) Er äflßst
C146 Armee VO Erzengeln autmarschieren diese überheblichen Sterb-
lıchen schlagen (68 19

Di1ie HET uhe des Predigers hebht sıch Ol der Erregung SIM Geg-
GT deutlich ab Er betet und geduldet sıch angesichts der Ablehnung SC1-
1L1E: Botschaft WIC Allah VO ıhm MI1 dem Versprechen verlangt die
Ungläubigen diesem Leben art bestraten WI1C Er CS TE dem Pha-
14AaO [21 (7Z3 E: 16), und S1C Feuer der Hölle vernıchten das VO den
Erzengeln bewacht erd un ıhrer harrt S1C verschlingen » Neın

ZEISZTE sıch widerspenstig Meıne Zeichen Ich werde Mühsal autf
ıhm schwer lasten lassen Er dachte ach un WOR ab |)Iem Tod geweıht
Ss{€1 WIC Abwägung war! Noch eınmal Dem Tod veweıiht SC CI,
WIC Abwägung war! Dann schaute CIs ann runzelte die Stirn 3n

Zu diesen werden allgemeınen die tolgenden gerechnet 96 68 73 111 81 87
89 93 103 100 108 1072 i 109 105 113 114 V 53 SO 95 106

101 75 104 L 50 90 38 25 35
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zeıigte Wıderwillen, annn kehrte den Rücken un verhielt sıch hoch-
mütıg, und 5[ JDas 1st LLUr eıne Zaubereı, dıe (seıt altersher) überlie-
fert wırd Das sınd 1L1UTr dıe Worte VO Menschen!« Ich werde ıh 1mM Höl-
lenfeuer brennen lassen. Woher sollst du WwI1ssen, W 4S das Höllenteuer 1st?
Es afst keinen Rest bestehen, un CS A4St nıchts übrigbleiben. Es
die Haut Es hat ber sıch neunzehn Erzengel. Als Wächter des Feuers
haben Wır L1UTr Engel eingesetzt. Und ıhre Zahl haben Wır eıner Versu-
chung gemacht für dıe, die ungläubıg sınd, damıt diejenigen Gewißheit
langen, denen das Buch zugekommen fS£: un damıt diejenigen, dıe ylau-
ben, Glauben zunehmen << (74, 6-3

[)as Gebet Mohammeds selbst, das sıch als eın Akt der Danksagung un
Verehrung versteht, erwelst sıch iındıirekt als Denuntiation der Ungläubi-
SCH und Verwünschung der »anderen«. Belegt wırd 1es durch die Fatıha
der Eröffnungssure, das Vaterunser Mohammeds, dıe Zusammenfassung
des Korans, die stillschweigend Drohungen vorhandene Gegner
einschliefß6t: die Juden, die sıch der yöttlıche Zorn richtet, die VO
rechten Weg abgebrachten Christen der die der yöttlıchen Wohltaten be:
raubten Ungläubigen: »Im Namen Allahs des Erbarmers, des Barmherzi-
SCH106  Jean Sleiman  zeigte Widerwillen, dann kehrte er den Rücken und verhielt sich hoch-  mütig, und er sagte: »Das ist nur eine Zauberei, die (seit altersher) überlie-  fert wird. Das sind nur die Worte von Menschen!«< Ich werde ihn im Höl-  lenfeuer brennen lassen. Woher sollst du wissen, was das Höllenfeuer ist?  Es läßt keinen Rest bestehen, und es läßt nichts übrigbleiben. Es versengt  die: Haut: Es hat über-sich neunzehn Erzengel. Als Wächter-des Feuers  haben Wir nur Engel eingesetzt. Und ihre Zahl haben Wir zu einer Versu-  chung gemacht für die, die ungläubig sind, damit diejenigen Gewißheit er-  langen, denen das Buch zugekommen ist, und damit diejenigen, die glau-  ben, an Glauben zunehmen ...« (74, 16-31).  Das Gebet Mohammeds selbst, das sich als ein Akt der Danksagung und  Verehrung versteht, erweist sich indirekt als Denuntiation der Ungläubi-  gen und Verwünschung der »anderen«. Belegt wird dies durch die Fätiha  oder Eröffnungssure, das Vaterunser Mohammeds, die Zusammenfassung  des Korans, die stillschweigend Drohungen gegen vorhandene Gegner  einschließt: die Juden, gegen die sich der göttliche Zorn richtet, die vom  rechten Weg abgebrachten Christen oder die der göttlichen Wohltaten be-  raubten Ungläubigen: »Im Namen Allahs des Erbarmers, des Barmherzi-  gen ... der Verfügungsgewalt besitzt über den Tag des Gerichtes! Dir die-  nen wir, und Dich bitten wir um Hilfe. Führe uns den geraden Weg, den  Weg derer, die Du begnadet hast, die nicht (Deinem) Zorn verfallen und  nicht irregehen« (1, 1-7).  Für manche Forscher sind die Verse 6-7, welche die Leute des Buches  aus der Gemeinschaft ausschließen, der medinensischen Periode zuzu-  rechnen. Es bleibt dennoch wahr, daß die polemischen und konfliktträch-  tigen Beziehungen das Gebet selbst inspirieren und dazu führen, Allah als  den höchst gewalttätig Strafenden anzurufen. Auf den schon erwähnten  Abü Lahab und seine Frau, die dabei bleiben, den Propheten einen Nar-  ren zu heißen, ebenso wie auf alle, die den Koran ablehnen, auf Ungläu-  bige, die nichts davon wissen wollen, daß das zukünftige Leben besser ist  und mehr Bestand hat als das gegenwärtige (87), wird das Feuer der Höl-  le herabgerufen (81, 1-29). Jeder muß die Botschaft des Korans bedin-  gungslos anerkennen und sich bekehren, will er nicht die göttliche Strafe  auf sich ziehen (92; 89).  Mohammed mag überreden und ängstigen, wie er will, seine Mission  stößt auf so große Schwierigkeiten, daß sie scheitert. Er gerät darauf in ei-  ne ernsthafte Krise. Die Offenbarungen werden immer seltener und blei-  ben schließlich ganz aus. Von seinen Zweifeln verzehrt, zieht sich der Pre-  diger zurück. Doch Allah sendet von neuem seinen Engel aus, um ihn zu  trösten und wiederaufzurichten, aber auch, um ihm zu verzeihen (93; 94;  103; 100). Nachdem nun die Schwierigkeiten, in die er geraten war und die  ihn schwächten, überwunden sind, wendet er sich mit gestärktem Selbst-  vertrauen seinem Auftrag wieder zu. Einem, der ihn als »enterbt« (ohne  Nachkommenschaft) bezeichnet, weil er vor kurzem seinen Sohn al-  Qaäsım verloren hat, gibt er diese Beleidigung dadurch zurück, daß er zor-  nig erwidert: »(In Wahrheit:) Wir haben dir die Fülle gegeben ... (In Wahr-  heit:) Der dich haßt, der soll ohne Anhang [der Enterbte] sein« (108, 1. 3).der Verfügungsgewalt besitzt ber den Tag des Gerichtes! Dır die-
LIC  a WITr, und ıch bıtten WIr Hılfe Führe uns den veraden Weg, den
Weg derer, die Du begnadet hast, dıe nıcht (Deinem) Zorn vertallen un
nıcht iırregehen« ( 1-7)

Fur manche Forscher sınd die Verse 6_9 welche dıe Leute des Buches
AaUuUs der Gemeininschaft ausschliefßen, der medinensischen Periode ZUZU -
rechnen. Es bleibt dennoch wahr, da{fß die polemischen und konfliktträch-
tıgen Beziehungen das Gebet selbst inspırıeren und A tühren, Allah als
den höchst gewalttätig Straftenden anzuruten. Auf den schon erwähnten
Abu Lahab un seıne Ea die dabe1 bleiben, den Propheten eınen AlarT-
TCIN heifßen, ebenso W1€ auf alle, die den Koran ablehnen, auf Ungläu-
bıge, die nıchts davon w1ssen wollen, da{fß das zukünftige Leben besser 1St
und mehr Bestand hat als das vgegenwärtıge (87), wiırd das Feuer der Höl-
le herabgerufen SE 1-29) Jeder mu{fß die Botschaft des Korans bedin-
yungslos anerkennen und siıch bekehren, 111 nıcht die yöttliche Strafe
auf sıch zıehen O2 89)

Mohammed INAS überreden und angstigen, W1e€e will, se1lne 1ssıon
stößt auf orofße Schwierigkeiten, da S1e scheitert. Fr gerat darauf ın e1-

ernsthafte Krise. Die Offenbarungen werden immer seltener und blei-
ben schließlich ganz au  N Von seinen 7 weiteln verzehrt, zıieht sıch der Pre-
dıger zurück. och Allah sendet VO seınen Engel AaUs, ıhn
trosten und wiederaufzurichten, aber auch: ıhm verzeıhen (93; 94;
FOS: 100) Nachdem HA die Schwierigkeiten, iın dıie geraten WAar und die
ıh schwächten, überwunden sınd, wendet sıch mıt gestärktem Selbst-
vertrauen seiınem Auftrag wıeder Eınem, der ıh als »enterbt« (ohne
Nachkommenschaft) bezeichnet, weıl VO kurzem seınen Sohn al-
Qasım verloren hat, o1bt diese Beleidigung dadurch zurück, da{ß ZOT-

nıg erwıdert: »(In Wahrheıit:) Wır haben dır die Fülle gegeben106  Jean Sleiman  zeigte Widerwillen, dann kehrte er den Rücken und verhielt sich hoch-  mütig, und er sagte: »Das ist nur eine Zauberei, die (seit altersher) überlie-  fert wird. Das sind nur die Worte von Menschen!«< Ich werde ihn im Höl-  lenfeuer brennen lassen. Woher sollst du wissen, was das Höllenfeuer ist?  Es läßt keinen Rest bestehen, und es läßt nichts übrigbleiben. Es versengt  die: Haut: Es hat über-sich neunzehn Erzengel. Als Wächter-des Feuers  haben Wir nur Engel eingesetzt. Und ihre Zahl haben Wir zu einer Versu-  chung gemacht für die, die ungläubig sind, damit diejenigen Gewißheit er-  langen, denen das Buch zugekommen ist, und damit diejenigen, die glau-  ben, an Glauben zunehmen ...« (74, 16-31).  Das Gebet Mohammeds selbst, das sich als ein Akt der Danksagung und  Verehrung versteht, erweist sich indirekt als Denuntiation der Ungläubi-  gen und Verwünschung der »anderen«. Belegt wird dies durch die Fätiha  oder Eröffnungssure, das Vaterunser Mohammeds, die Zusammenfassung  des Korans, die stillschweigend Drohungen gegen vorhandene Gegner  einschließt: die Juden, gegen die sich der göttliche Zorn richtet, die vom  rechten Weg abgebrachten Christen oder die der göttlichen Wohltaten be-  raubten Ungläubigen: »Im Namen Allahs des Erbarmers, des Barmherzi-  gen ... der Verfügungsgewalt besitzt über den Tag des Gerichtes! Dir die-  nen wir, und Dich bitten wir um Hilfe. Führe uns den geraden Weg, den  Weg derer, die Du begnadet hast, die nicht (Deinem) Zorn verfallen und  nicht irregehen« (1, 1-7).  Für manche Forscher sind die Verse 6-7, welche die Leute des Buches  aus der Gemeinschaft ausschließen, der medinensischen Periode zuzu-  rechnen. Es bleibt dennoch wahr, daß die polemischen und konfliktträch-  tigen Beziehungen das Gebet selbst inspirieren und dazu führen, Allah als  den höchst gewalttätig Strafenden anzurufen. Auf den schon erwähnten  Abü Lahab und seine Frau, die dabei bleiben, den Propheten einen Nar-  ren zu heißen, ebenso wie auf alle, die den Koran ablehnen, auf Ungläu-  bige, die nichts davon wissen wollen, daß das zukünftige Leben besser ist  und mehr Bestand hat als das gegenwärtige (87), wird das Feuer der Höl-  le herabgerufen (81, 1-29). Jeder muß die Botschaft des Korans bedin-  gungslos anerkennen und sich bekehren, will er nicht die göttliche Strafe  auf sich ziehen (92; 89).  Mohammed mag überreden und ängstigen, wie er will, seine Mission  stößt auf so große Schwierigkeiten, daß sie scheitert. Er gerät darauf in ei-  ne ernsthafte Krise. Die Offenbarungen werden immer seltener und blei-  ben schließlich ganz aus. Von seinen Zweifeln verzehrt, zieht sich der Pre-  diger zurück. Doch Allah sendet von neuem seinen Engel aus, um ihn zu  trösten und wiederaufzurichten, aber auch, um ihm zu verzeihen (93; 94;  103; 100). Nachdem nun die Schwierigkeiten, in die er geraten war und die  ihn schwächten, überwunden sind, wendet er sich mit gestärktem Selbst-  vertrauen seinem Auftrag wieder zu. Einem, der ihn als »enterbt« (ohne  Nachkommenschaft) bezeichnet, weil er vor kurzem seinen Sohn al-  Qaäsım verloren hat, gibt er diese Beleidigung dadurch zurück, daß er zor-  nig erwidert: »(In Wahrheit:) Wir haben dir die Fülle gegeben ... (In Wahr-  heit:) Der dich haßt, der soll ohne Anhang [der Enterbte] sein« (108, 1. 3).(In Wahr-
heıit:) Der dıch hafßst, der soll hne Anhang der Enterbte] Se1IN« (108, >
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An UÜberflu{fß wırd Mohammed der SCHHECT Kındheit oroße Ent-
behrungen ertrug; nıcht tehlen Guter und etreue werden ıhm ber alle
Mafßen zute1l werden Dennoch verkündet mıteiınander VeEI-

bündeten Stimmen die sıch ıhrer Zahl un! tolglich ıhrer Macht rühmen
da{ß S IC das Feuer ennenlernen werden »Ihr werdet bestimmt die Hölle
sehen« (102 6) Eın Ühnliches Schicksal hat Allah den »Heuchlern« (mu-
natıqun) bestimmt Arabern dıe das Gebet Anwesenheıt der
Gläubigen vortäuschen und gleich damıt autfhören sobald SIC alleın
sind Mohammed 111 keinen Kompromuifß mehr WIC den der »satanıschen
Verse« eingehen, der be] SCLIHHICH Anhängern Argern1s CITFCQL weıl darın
behauptete »Habrt ıhr 4] LAt und al Uzz  A yesehen, und auch Manat* die-

andere, die dritte? Dıes sınd die Erhabenen Goöttinnen un! ıhre Für-
sprache IST erwünscht« S3 19 20) IIen Quraishiten dıe ıhm vorschlagen
gleichzeıtig der abwechselnd ult für Allah un Kult für dıe
anderen Gottheiten der Ka ba einzurichten, eENIgZEYNeEL IM1T radı-
kalen Bruch »Sprich ihr Ungläubigen iıch verehre nıcht W as ıhr VEeETI-=
ehrt auch ıhr verehrt nıcht W ıch verehre Weder ıch werde verehren
W as iıhr verehrt habt och werdet ıhr verehren, W as ıch verehre Ihr habt
CUTEe Religion un:! iıch habe Religion« (4109

Dieser teijerliche Bruch macht den Gesandten unnachgıiebiger, der eNL-
deckt da{ß Gegner ernsthaft ZOBYEN, ıhren Wiıderstand die
CU«C Religion fortzusetzen Ja zweiıteln beginnen, ob dieser
zweckmäßig SCI1 Er also versöhnliche Predigt und Aln-
orifte wıeder auf wobel I; MI1 Blıck auf die Mekkaner, die hıstor1-
schen Kern enthaltende Erzählung VO Feldzug des jemenitischen Na-
zekönıgs Abraha den Hıdjaz (Hedschas) auslegt dieser Feldzug, für
den der Negus verantwortlich W Adl, scheiterte weıl C1H€6 Seuche der Ar-
IA CG der Eindringlinge viele Todesopter gefordert hatte Für Mohammed
1ST 05 Allah der Mekka beschützt hat und wırd auch SC1IHNCH »Prophe-

nıcht Stich lassen » Hast du nıcht gesehen WIC Dein Herr den
Leuten des Elefanten der Armee Abrahas] vehandelt hat? Hat Er nıcht s

1St 1115 Leere gehen lassen un! Vögel Schwärmen ber S+}E vesandt
die S1C mMi1t Steinen AaUsSs übereinandergeschichtetem Ton bewarten un S1C

oleich abgefressenen Halmen vemacht?« (465; 15
Die Botschaft die Mekkaner, die eıl SCHICH Anhänger ZWINSCH,
christlichen Athiopien Zuftflucht suchen, ı1ST deutlich. S1e INUsSsenN die

Vergeltung Allahs türchten, dessen Sorge dem Wohl un:! Heiıl sSC1-
TI Boten oilt der VO 1a1} die Zukunft der Heiligen Stadt verkörpert
Allah befreit ıhn V ( der Verhexung durch Juden »Sprich Ich
che Zuflucht eım Herrn der Menschen dem Koönı12 der Menschen, dem
(sott der Menschen VO dem Unhe:il des Einflüsterers des Heimtücki-
schen der da die Brust der Menschen eintlüstert SCI e VO den
Dyınn der VO den Menschen« (114 vgl 143

LAat ] Uzza und Manät sind dıie reı VO den Polytheisten der Ka ba neben Allah
als höchstem Gott verehrten (3Oöttinnen



108 Jean SLeiman

Der, welcher Allah 1sSt »Allah, eın Eınzıger, Allah, der Alleinige der
Herrscher)108  Jean Sleiman  Der, welcher Allah ist - »Allah, ein Einziger, Allah, der Alleinige (der  Herrscher) ... hat nicht gezeugt, und Er ist nicht gezeugt worden, und  niemand ist Ihm ebenbürtig« (112, 1-4) —, offenbart sich als ein schreck-  lich Strafender, insbesondere für die Polytheisten, denen die ‘Ad und Tha-  müd eine Lehre sein sollten, denn diese haben »im Überfluß ihres Frevels  (die Botschaft) für Lüge erklärt, als sich der Übelste unter ihnen erhob.  Der Gesandte Gottes sagte zu ihnen: >Gebt acht auf die Kamelstute Got-  tes und ihre Trinkzeit.« Sie aber ziehen ihn der Lüge und schnitten ihr die  Flechsen durch und stachen sie. Da überzog sie ıihr Herr für ihre Schuld  mit Verderben und machte sie dem Erdboden gleich, ohne ihr Verschwin-  den fürchten zu müssen« (91, 11-15; vgl. 53, 50-52). Derselbe Tag des Ge-  richts (80) wird das Ende derjenigen besiegeln, »die die gläubigen Männer  und die gläubigen Frauen in Versuchung bringen und danach nicht um-  kehren«, für sie »ist die Pein der Hölle bestimmt, ja, für sie ist die Pein des  Feuerbrandes bestimmt« (85, 10). Die gläubigen Männer und Frauen wer-  den sich währenddessen »an den Gärten ..., unter denen Bäche fließen« er-  freuen, »das ist der ganz große Erfolg« (85, 11; vgl. 95, 4-6). Die Qurai-  shiten müssen die entsprechenden Konsequenzen ziehen, wenn sie mit  dem Boten Allahs, des Herrn ihres Tempels, vereint bleiben wollen (106),  denn Allah wird am Tag der Auferstehung die Menschen wie Schmetter-  linge zerstreuen: »Wer dann schwere Waagschalen [durch seine guten Wer-  ke] hat, der wird ein zufriedenes Leben haben. Und wer leichte Waag-  schalen hat, der wird zur Mutter einen Abgrund haben ... ein glühendes  Feuer« (101, 6-11) oder auch: »Werft ... in die Hölle jeden, der sehr un-  gläubig und widerspenstig ist, das Gute verweigert, Übertretungen begeht  und Zweifel hegt und Allah einen anderen Gott zur Seite stellt. So werft  ihn in die harte Pein« (50, 24-26).  Die Hölle scheint geschaffen worden zu sein, um dort die Feinde Mo-  hammeds zu vernichten, die eben genau durch die Tatsache, Feinde Mo-  hammeds zu sein, auch Feinde Allahs sind. Die Sure über den Verleumder  soll herabgestiegen sein, um einen Widersacher zum Schweigen zu brin-  gen, in dem die Tradition al-Akhnas ibn Shariq oder al-Walid ibn al-  Mughira zu erkennen glaubt: »Wehe dem bissigen Verleumder ... er wird  bestimmt in die Zermalmende [die Hölle] geworfen werden ... Es ist das  angefachte Feuer Gottes, das sich bis in die Eingeweide frißt« (104, 1-9).  Trotz aller Ermahnungen entscheidet sich doch eine ganze Reihe von  Menschen für den Weg nach unten, den diejenigen beschreiten, die nichts  davon wissen wollen, wie sie erschaffen wurden; sie gehen nicht den Weg  nach oben, was bedeutet, einen Hungrigen zu speisen, einen Verwaisten  zu beschützen usw. »Über ihnen werden die Flammen des Feuers zusam-  menschlagen« (90, 20), wie über all denen, »die eine List ausführen, aber  auch Ich führe eine List aus. So gewähre den Ungläubigen noch eine Frist.  Gewähre ihnen noch eine kurze Frist« (86, 15-17).  Stets bleibt die Predigt Mohammeds in Mekka ein Aufruf zur Umkehr,  aber sie berührt ihre eigentlichen Adressaten — die Mekkaner — nicht. Das  Jüngste Gericht scheint sie nicht zu erschrecken. Die Bedrohung ihrer  ökonomisch-politischen Interessen wird wirkungsvoller sein.hat nıcht ZEZEUZT, und Er ist nıcht SQEZEUBL worden, und
nıemand 1sSt Ihm ebenbürtig« (T42, 1-4) offenbart sıch als eın schreck-
iıch Strafender, insbesondere für die Polytheisten, denen die und + ha-
MUu eine Lehre seın sollten, enn diese haben »1m UÜberfluß ıhres Frevels
dıe Botschaft) für Lüge erklärt, als sıch der UÜbelste ıhnen erhob
Der Gesandte (sottes ıhnen: G ebt acht autf die Kamelstute (5Ot:
Les un ıhre TIrınkzeit.« S1ie 1aber zıehen ıh der Lüge un schnitten ıhr die
Flechsen durch un stachen S1e Da überzog S$1e ıhr Herr für ıhre Schuld
mMIt Verderben und machte S$1e dem Erdboden gleich, ohne iıhr Verschwin-
den türchten mMUSsSenN« (94 14115 vgl 53 Derselbe Tas des Ge:
richts (80) wırd das Ende derjenıgen besiegeln, »dıe die gläubigen Männer
un die yläubigen Frauen 1n Versuchung bringen und danach nıcht
kehren«, für S$1e »1St dıie eın der Hölle bestimmt, Ja,;, für S1€e 1St die e1in des
Feuerbrandes bestimmt« (85 10) Di1e gläubigen Männer un Frauen WCI-
den sıch währenddessen » an den Gärten denen Bäche ließen«
freuen, »das 1St der ganz orofße Erfolg« (85, M vgl DE 4-6) Dıi1e Qurai-
shıten mussen die entsprechenden Konsequenzen zıehen, W C111 S1€e mıiıt
dem Boten Allahs, des Herrn ıhres Tempels, vereınt bleiben wollen
ennn Allah wırd Tag der Auferstehung die Menschen WwW1e€e Schmetter-
lınge Zersireuen » Wer annn schwere Waagschalen \ durch seıne Wer=-
ke] hat, der wırd eın zuftfriedenes Leben haben Und Wer eichte Waag-schalen hat,; der wırd ZUur Mutter eınen Abgrund haben108  Jean Sleiman  Der, welcher Allah ist - »Allah, ein Einziger, Allah, der Alleinige (der  Herrscher) ... hat nicht gezeugt, und Er ist nicht gezeugt worden, und  niemand ist Ihm ebenbürtig« (112, 1-4) —, offenbart sich als ein schreck-  lich Strafender, insbesondere für die Polytheisten, denen die ‘Ad und Tha-  müd eine Lehre sein sollten, denn diese haben »im Überfluß ihres Frevels  (die Botschaft) für Lüge erklärt, als sich der Übelste unter ihnen erhob.  Der Gesandte Gottes sagte zu ihnen: >Gebt acht auf die Kamelstute Got-  tes und ihre Trinkzeit.« Sie aber ziehen ihn der Lüge und schnitten ihr die  Flechsen durch und stachen sie. Da überzog sie ıihr Herr für ihre Schuld  mit Verderben und machte sie dem Erdboden gleich, ohne ihr Verschwin-  den fürchten zu müssen« (91, 11-15; vgl. 53, 50-52). Derselbe Tag des Ge-  richts (80) wird das Ende derjenigen besiegeln, »die die gläubigen Männer  und die gläubigen Frauen in Versuchung bringen und danach nicht um-  kehren«, für sie »ist die Pein der Hölle bestimmt, ja, für sie ist die Pein des  Feuerbrandes bestimmt« (85, 10). Die gläubigen Männer und Frauen wer-  den sich währenddessen »an den Gärten ..., unter denen Bäche fließen« er-  freuen, »das ist der ganz große Erfolg« (85, 11; vgl. 95, 4-6). Die Qurai-  shiten müssen die entsprechenden Konsequenzen ziehen, wenn sie mit  dem Boten Allahs, des Herrn ihres Tempels, vereint bleiben wollen (106),  denn Allah wird am Tag der Auferstehung die Menschen wie Schmetter-  linge zerstreuen: »Wer dann schwere Waagschalen [durch seine guten Wer-  ke] hat, der wird ein zufriedenes Leben haben. Und wer leichte Waag-  schalen hat, der wird zur Mutter einen Abgrund haben ... ein glühendes  Feuer« (101, 6-11) oder auch: »Werft ... in die Hölle jeden, der sehr un-  gläubig und widerspenstig ist, das Gute verweigert, Übertretungen begeht  und Zweifel hegt und Allah einen anderen Gott zur Seite stellt. So werft  ihn in die harte Pein« (50, 24-26).  Die Hölle scheint geschaffen worden zu sein, um dort die Feinde Mo-  hammeds zu vernichten, die eben genau durch die Tatsache, Feinde Mo-  hammeds zu sein, auch Feinde Allahs sind. Die Sure über den Verleumder  soll herabgestiegen sein, um einen Widersacher zum Schweigen zu brin-  gen, in dem die Tradition al-Akhnas ibn Shariq oder al-Walid ibn al-  Mughira zu erkennen glaubt: »Wehe dem bissigen Verleumder ... er wird  bestimmt in die Zermalmende [die Hölle] geworfen werden ... Es ist das  angefachte Feuer Gottes, das sich bis in die Eingeweide frißt« (104, 1-9).  Trotz aller Ermahnungen entscheidet sich doch eine ganze Reihe von  Menschen für den Weg nach unten, den diejenigen beschreiten, die nichts  davon wissen wollen, wie sie erschaffen wurden; sie gehen nicht den Weg  nach oben, was bedeutet, einen Hungrigen zu speisen, einen Verwaisten  zu beschützen usw. »Über ihnen werden die Flammen des Feuers zusam-  menschlagen« (90, 20), wie über all denen, »die eine List ausführen, aber  auch Ich führe eine List aus. So gewähre den Ungläubigen noch eine Frist.  Gewähre ihnen noch eine kurze Frist« (86, 15-17).  Stets bleibt die Predigt Mohammeds in Mekka ein Aufruf zur Umkehr,  aber sie berührt ihre eigentlichen Adressaten — die Mekkaner — nicht. Das  Jüngste Gericht scheint sie nicht zu erschrecken. Die Bedrohung ihrer  ökonomisch-politischen Interessen wird wirkungsvoller sein.eın glühendes
Feuer« (FOM: 6-11) der auch >Werft108  Jean Sleiman  Der, welcher Allah ist - »Allah, ein Einziger, Allah, der Alleinige (der  Herrscher) ... hat nicht gezeugt, und Er ist nicht gezeugt worden, und  niemand ist Ihm ebenbürtig« (112, 1-4) —, offenbart sich als ein schreck-  lich Strafender, insbesondere für die Polytheisten, denen die ‘Ad und Tha-  müd eine Lehre sein sollten, denn diese haben »im Überfluß ihres Frevels  (die Botschaft) für Lüge erklärt, als sich der Übelste unter ihnen erhob.  Der Gesandte Gottes sagte zu ihnen: >Gebt acht auf die Kamelstute Got-  tes und ihre Trinkzeit.« Sie aber ziehen ihn der Lüge und schnitten ihr die  Flechsen durch und stachen sie. Da überzog sie ıihr Herr für ihre Schuld  mit Verderben und machte sie dem Erdboden gleich, ohne ihr Verschwin-  den fürchten zu müssen« (91, 11-15; vgl. 53, 50-52). Derselbe Tag des Ge-  richts (80) wird das Ende derjenigen besiegeln, »die die gläubigen Männer  und die gläubigen Frauen in Versuchung bringen und danach nicht um-  kehren«, für sie »ist die Pein der Hölle bestimmt, ja, für sie ist die Pein des  Feuerbrandes bestimmt« (85, 10). Die gläubigen Männer und Frauen wer-  den sich währenddessen »an den Gärten ..., unter denen Bäche fließen« er-  freuen, »das ist der ganz große Erfolg« (85, 11; vgl. 95, 4-6). Die Qurai-  shiten müssen die entsprechenden Konsequenzen ziehen, wenn sie mit  dem Boten Allahs, des Herrn ihres Tempels, vereint bleiben wollen (106),  denn Allah wird am Tag der Auferstehung die Menschen wie Schmetter-  linge zerstreuen: »Wer dann schwere Waagschalen [durch seine guten Wer-  ke] hat, der wird ein zufriedenes Leben haben. Und wer leichte Waag-  schalen hat, der wird zur Mutter einen Abgrund haben ... ein glühendes  Feuer« (101, 6-11) oder auch: »Werft ... in die Hölle jeden, der sehr un-  gläubig und widerspenstig ist, das Gute verweigert, Übertretungen begeht  und Zweifel hegt und Allah einen anderen Gott zur Seite stellt. So werft  ihn in die harte Pein« (50, 24-26).  Die Hölle scheint geschaffen worden zu sein, um dort die Feinde Mo-  hammeds zu vernichten, die eben genau durch die Tatsache, Feinde Mo-  hammeds zu sein, auch Feinde Allahs sind. Die Sure über den Verleumder  soll herabgestiegen sein, um einen Widersacher zum Schweigen zu brin-  gen, in dem die Tradition al-Akhnas ibn Shariq oder al-Walid ibn al-  Mughira zu erkennen glaubt: »Wehe dem bissigen Verleumder ... er wird  bestimmt in die Zermalmende [die Hölle] geworfen werden ... Es ist das  angefachte Feuer Gottes, das sich bis in die Eingeweide frißt« (104, 1-9).  Trotz aller Ermahnungen entscheidet sich doch eine ganze Reihe von  Menschen für den Weg nach unten, den diejenigen beschreiten, die nichts  davon wissen wollen, wie sie erschaffen wurden; sie gehen nicht den Weg  nach oben, was bedeutet, einen Hungrigen zu speisen, einen Verwaisten  zu beschützen usw. »Über ihnen werden die Flammen des Feuers zusam-  menschlagen« (90, 20), wie über all denen, »die eine List ausführen, aber  auch Ich führe eine List aus. So gewähre den Ungläubigen noch eine Frist.  Gewähre ihnen noch eine kurze Frist« (86, 15-17).  Stets bleibt die Predigt Mohammeds in Mekka ein Aufruf zur Umkehr,  aber sie berührt ihre eigentlichen Adressaten — die Mekkaner — nicht. Das  Jüngste Gericht scheint sie nicht zu erschrecken. Die Bedrohung ihrer  ökonomisch-politischen Interessen wird wirkungsvoller sein.1ın die Hölle jeden, der sehr
yläubig und wıderspenstig 1St, das Gute verweıgert, Übertretungen begehtund Zweıtel hegt und Allah eiınen anderen C3Gft ZUur Seıite stellt. SO wertft
iıh 1n die harte Peın« (50, 4-2

Die Hölle scheint geschaften worden se1N, Ort die Feinde Mo-
hammeds vernichten, die eben durch die Tatsache, Feinde Mo-
hammeds se1N, auch Feinde Allahs sınd Dıie Sure ber den Verleumder
soll herabgestiegen se1n, eınen Widersacher AT Schweigen brin-
gCNM, 1n dem die Tradıtion al-Akhnas ıbn Shariqg der al-Walid ıb Al
Mughira erkennen ylaubt: »Wehe dem bissiıgen Verleumder108  Jean Sleiman  Der, welcher Allah ist - »Allah, ein Einziger, Allah, der Alleinige (der  Herrscher) ... hat nicht gezeugt, und Er ist nicht gezeugt worden, und  niemand ist Ihm ebenbürtig« (112, 1-4) —, offenbart sich als ein schreck-  lich Strafender, insbesondere für die Polytheisten, denen die ‘Ad und Tha-  müd eine Lehre sein sollten, denn diese haben »im Überfluß ihres Frevels  (die Botschaft) für Lüge erklärt, als sich der Übelste unter ihnen erhob.  Der Gesandte Gottes sagte zu ihnen: >Gebt acht auf die Kamelstute Got-  tes und ihre Trinkzeit.« Sie aber ziehen ihn der Lüge und schnitten ihr die  Flechsen durch und stachen sie. Da überzog sie ıihr Herr für ihre Schuld  mit Verderben und machte sie dem Erdboden gleich, ohne ihr Verschwin-  den fürchten zu müssen« (91, 11-15; vgl. 53, 50-52). Derselbe Tag des Ge-  richts (80) wird das Ende derjenigen besiegeln, »die die gläubigen Männer  und die gläubigen Frauen in Versuchung bringen und danach nicht um-  kehren«, für sie »ist die Pein der Hölle bestimmt, ja, für sie ist die Pein des  Feuerbrandes bestimmt« (85, 10). Die gläubigen Männer und Frauen wer-  den sich währenddessen »an den Gärten ..., unter denen Bäche fließen« er-  freuen, »das ist der ganz große Erfolg« (85, 11; vgl. 95, 4-6). Die Qurai-  shiten müssen die entsprechenden Konsequenzen ziehen, wenn sie mit  dem Boten Allahs, des Herrn ihres Tempels, vereint bleiben wollen (106),  denn Allah wird am Tag der Auferstehung die Menschen wie Schmetter-  linge zerstreuen: »Wer dann schwere Waagschalen [durch seine guten Wer-  ke] hat, der wird ein zufriedenes Leben haben. Und wer leichte Waag-  schalen hat, der wird zur Mutter einen Abgrund haben ... ein glühendes  Feuer« (101, 6-11) oder auch: »Werft ... in die Hölle jeden, der sehr un-  gläubig und widerspenstig ist, das Gute verweigert, Übertretungen begeht  und Zweifel hegt und Allah einen anderen Gott zur Seite stellt. So werft  ihn in die harte Pein« (50, 24-26).  Die Hölle scheint geschaffen worden zu sein, um dort die Feinde Mo-  hammeds zu vernichten, die eben genau durch die Tatsache, Feinde Mo-  hammeds zu sein, auch Feinde Allahs sind. Die Sure über den Verleumder  soll herabgestiegen sein, um einen Widersacher zum Schweigen zu brin-  gen, in dem die Tradition al-Akhnas ibn Shariq oder al-Walid ibn al-  Mughira zu erkennen glaubt: »Wehe dem bissigen Verleumder ... er wird  bestimmt in die Zermalmende [die Hölle] geworfen werden ... Es ist das  angefachte Feuer Gottes, das sich bis in die Eingeweide frißt« (104, 1-9).  Trotz aller Ermahnungen entscheidet sich doch eine ganze Reihe von  Menschen für den Weg nach unten, den diejenigen beschreiten, die nichts  davon wissen wollen, wie sie erschaffen wurden; sie gehen nicht den Weg  nach oben, was bedeutet, einen Hungrigen zu speisen, einen Verwaisten  zu beschützen usw. »Über ihnen werden die Flammen des Feuers zusam-  menschlagen« (90, 20), wie über all denen, »die eine List ausführen, aber  auch Ich führe eine List aus. So gewähre den Ungläubigen noch eine Frist.  Gewähre ihnen noch eine kurze Frist« (86, 15-17).  Stets bleibt die Predigt Mohammeds in Mekka ein Aufruf zur Umkehr,  aber sie berührt ihre eigentlichen Adressaten — die Mekkaner — nicht. Das  Jüngste Gericht scheint sie nicht zu erschrecken. Die Bedrohung ihrer  ökonomisch-politischen Interessen wird wirkungsvoller sein.wiırd
bestimmt 1n dıe Zermalmende dıe Hölle] geworten werden108  Jean Sleiman  Der, welcher Allah ist - »Allah, ein Einziger, Allah, der Alleinige (der  Herrscher) ... hat nicht gezeugt, und Er ist nicht gezeugt worden, und  niemand ist Ihm ebenbürtig« (112, 1-4) —, offenbart sich als ein schreck-  lich Strafender, insbesondere für die Polytheisten, denen die ‘Ad und Tha-  müd eine Lehre sein sollten, denn diese haben »im Überfluß ihres Frevels  (die Botschaft) für Lüge erklärt, als sich der Übelste unter ihnen erhob.  Der Gesandte Gottes sagte zu ihnen: >Gebt acht auf die Kamelstute Got-  tes und ihre Trinkzeit.« Sie aber ziehen ihn der Lüge und schnitten ihr die  Flechsen durch und stachen sie. Da überzog sie ıihr Herr für ihre Schuld  mit Verderben und machte sie dem Erdboden gleich, ohne ihr Verschwin-  den fürchten zu müssen« (91, 11-15; vgl. 53, 50-52). Derselbe Tag des Ge-  richts (80) wird das Ende derjenigen besiegeln, »die die gläubigen Männer  und die gläubigen Frauen in Versuchung bringen und danach nicht um-  kehren«, für sie »ist die Pein der Hölle bestimmt, ja, für sie ist die Pein des  Feuerbrandes bestimmt« (85, 10). Die gläubigen Männer und Frauen wer-  den sich währenddessen »an den Gärten ..., unter denen Bäche fließen« er-  freuen, »das ist der ganz große Erfolg« (85, 11; vgl. 95, 4-6). Die Qurai-  shiten müssen die entsprechenden Konsequenzen ziehen, wenn sie mit  dem Boten Allahs, des Herrn ihres Tempels, vereint bleiben wollen (106),  denn Allah wird am Tag der Auferstehung die Menschen wie Schmetter-  linge zerstreuen: »Wer dann schwere Waagschalen [durch seine guten Wer-  ke] hat, der wird ein zufriedenes Leben haben. Und wer leichte Waag-  schalen hat, der wird zur Mutter einen Abgrund haben ... ein glühendes  Feuer« (101, 6-11) oder auch: »Werft ... in die Hölle jeden, der sehr un-  gläubig und widerspenstig ist, das Gute verweigert, Übertretungen begeht  und Zweifel hegt und Allah einen anderen Gott zur Seite stellt. So werft  ihn in die harte Pein« (50, 24-26).  Die Hölle scheint geschaffen worden zu sein, um dort die Feinde Mo-  hammeds zu vernichten, die eben genau durch die Tatsache, Feinde Mo-  hammeds zu sein, auch Feinde Allahs sind. Die Sure über den Verleumder  soll herabgestiegen sein, um einen Widersacher zum Schweigen zu brin-  gen, in dem die Tradition al-Akhnas ibn Shariq oder al-Walid ibn al-  Mughira zu erkennen glaubt: »Wehe dem bissigen Verleumder ... er wird  bestimmt in die Zermalmende [die Hölle] geworfen werden ... Es ist das  angefachte Feuer Gottes, das sich bis in die Eingeweide frißt« (104, 1-9).  Trotz aller Ermahnungen entscheidet sich doch eine ganze Reihe von  Menschen für den Weg nach unten, den diejenigen beschreiten, die nichts  davon wissen wollen, wie sie erschaffen wurden; sie gehen nicht den Weg  nach oben, was bedeutet, einen Hungrigen zu speisen, einen Verwaisten  zu beschützen usw. »Über ihnen werden die Flammen des Feuers zusam-  menschlagen« (90, 20), wie über all denen, »die eine List ausführen, aber  auch Ich führe eine List aus. So gewähre den Ungläubigen noch eine Frist.  Gewähre ihnen noch eine kurze Frist« (86, 15-17).  Stets bleibt die Predigt Mohammeds in Mekka ein Aufruf zur Umkehr,  aber sie berührt ihre eigentlichen Adressaten — die Mekkaner — nicht. Das  Jüngste Gericht scheint sie nicht zu erschrecken. Die Bedrohung ihrer  ökonomisch-politischen Interessen wird wirkungsvoller sein.Es 1st das
angefachte Feuer Gottes, das sıch bıs 1ın die Eingeweide rılst« (104, 1-9)

TIrotz aller Ermahnungen entscheidet sıch doch eıne Reihe VO
Menschen für den Weg ach9 den diejenigen beschreıten, die nıchts
davon wı1issen wollen, W1e€e S1€e erschaffen wurden; S1C gehen nıcht den Wegach oben, W as bedeutet, eınen Hungrigen speısen, einen Verwailsten

beschützen USW. »Uber iıhnen werden die Flammen des Feuers —
menschlagen« (90, 20% W1e€ ber all denen, »dıe eıne 1St ausführen, aber
auch Ich führe eıne 1St au  N SO vewähre den Ungläubigen och eıne Frist.
Gewähre ihnen och eıne kurze Friıst« (86, 15-17).

Stets bleibt die Predigt Mohammeds 1n Mekka eın Aufruf Z Umkehr,
aber S1Ee berührt ıhre eigentlichen Adressaten die Mekkaner nıcht. Das
Jüngste Gericht scheint S1e nıcht erschrecken. Di1e Bedrohung iıhrer
ökonomuisch-politischen Interessen erd wırkungsvoller se1n.
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Die Verdammung der Ungläubigkeıt: 615 620

In der zweıten mekkanıschen Periode fährt Mohammed mıt se1iner
tanglıchen Predigt fort,; auch WEeNnNn nıcht alle seıiner EPSteEN Anstrengungen
Früchte (ÜYUZEN: Di1e Suren dieser Periode>, die mıt der gemeınsamen Aus-
wanderung VO Muslimen 1Ns christliche Athiopien beginnt und MI1t der
Auswanderung Mohammeds selbst ach S M }  —  f endet, steıgen immer herab,

1n erster Lıinıe die Mekkaner überzeugen. Wıe bereits‚ dre-
hen S$1e sıch den Monotheismus un! das Gericht, 1aber ıhr Stil] und
ıhre Bılder sınd anders geworden. Mohammed entlehnt VO HA} seıne
Argumente und Vorbilder dem Alten Testament und den Unterweısungen
des Judentums. Er iıdentiftiziert sıch ımmer mehr mıiıt den Propheten der
Bıbel un: führt bıblische Bräuche e1n. Seinen immer och skeptischen un:
mıißtrauischen Landsleuten erklärt tejerlich: »Nahegerückt 1ST die Stun-
de des Gerichtes],; und gespalten hat sıch der Mond Und WEenNnNn S1€e eın
Zeichen sehen, wenden S1e sıch aAb un ‚Eıne ständıge Zaubere1.«
Und sS1e erklären Ces) für Luge und tolgen ıhren Neıgungen. och jede
Verfügung 1st unabänderlıich. Fa3 ıhnen 1st doch VO den Berichten (Anba-)
ber diıe Propheten gekommen, W as eıne Zurechtweisung enthält, eıne
treffende Weiısheit. Unnütz alle Warnungen. So kehre dıch VO ıh-
HH 1ab Am Tag, da der Ruter Unangenehmem ruft und S1ie 4aUus

den Gräbern WwW1e€e ausschwärmende Heuschrecken herauskommen, mı1t Sn
senkten Blicken, den als ach dem Rufter gereckt, da die Ungläu-
bıgen: ‚[ Jas 1St eın schwerer Tag< « (54, 1-8)

Mohammed verhält sıch den Seınen gegenüber W1e€e Noah der L: 1N -
dem ıhnen deutlich verstehen x1bt: Wenn S1€e weıterhıin autf ıhrer
»Unwissenhe1lt« beharren, lautfen sS1e Gefahr, das Schicksal der ‘Ad der
der Thamüd, VO denen schon dıe ede WAal, der Leute des Lot der des
ungläubigen Pharao erleiden. »Er hatte S1e V €} Nnserem vewalti-
SCH Zugriff gEWAaANLT. ber S1e bezweiıtelten die W arnungen« (54, 36) Dıi1e
Quraishiten sınd 1n der Tat W1€ »diejenıgen, die ungläubig sind, zeıgen
Stolz und befinden sıch 1m Wıderstreit. Wıeviele Generationen haben Wır
VOT ıhnen verderben lassen. S1ıe riefen | Uns|; da doch keıne Zeıt mehr E
Entrinnen W al. S1e wunderten sıch darüber, da eın Warner A4US ıhrer Mıt-

ıhnen gekommen 1St Die Ungläubigen ; Dies 1st eın Zauberer,
der Jügt<«« (38; 2-4)

Obwohl Mohammed sıch als der Verkündiger der Araber versteht,
wuünscht doch, da{ß auch die Juden seıne Predist als eıne Prophezeiung
aufnehmen un:! S1e n die Reihe ıhrer Prophezeiungen einreıhen. Wiährend

die gyöttlıchen Drohungen für die Mekkaner wıederholt, die schenkt
INa  3 den Asbaäb an-Nuzül Glauben ıhn be] seinem Onkel Abu 'Talıb be-
schuldigt haben, legt die bıblischen Erzählungen ber Davıd, Salomon,
Hıob un andere Propheten (38) dennoch nıcht Zzugunsten der Juden au  N
Er Wagt sıch 1n die Theologie 1m eigentlichen Sınne VOT, ındem die Er-

Zu diesen werden 1mM allgemeinen die tolgenden gerechnet: 20, 56, Z6; E 2 9 1 ’ 1  , TE
1 9 1 9 6’ FE S, 34, O 40, 41, 42, 43, 4 9 4 ‚
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zählung VO der Schöpfung (Z 10), VO Aufruhr des Iblıs un SC1ILICT Rol-
le als Teute] be] den Söhnen Adams ( 41 18) un VO Fall Adams un
VAs wıederaufnımmt (7 19 28) Er fejert die diıe Macht SCHELET.: CISCHNCNHN TE
de begründende yöttliche Allmacht (7 573 welche Zuhörer VO

das Beispiel Noahs, Huds, Salıhs Ots und Shu a1ıbs
das des Mose Gegenwart des Pharao un! SCI1HEER Magıer be] der

Durchschreitung des Roten Meeres WIC auf dem Berg Sinal; die C3e-
setzestateln erhält un dem Götzendienst SC1II1CS5 Volkes ENIZSEZECNLCILL Z
59- 973 103 176) Mıt voller Überzeugung mahnt die Gottlosen, da{ß S1C

»untergehen« werden, WECeNnNn K sıch nıcht bekehren: alle Men-
schen, als Söhne Adams, zurecht, indem S1C die Realıtät des Jüngsten
Gerichts9un SpOLTLEL ber die Torheit der Ungläubigen Z 94 -
102) Überdies, WenNnn die »DJyinn« Allah glauben (72; {2 ZAauU-
ern annn die Ungläubigen, CS tun ” S1e werden der Hölle ausgeliefert
werden S1C als rennholz dienen (/2 153 WIC dıe yottlosen Stidter die
nıcht die Warnung des Gerechten glaubten, sondern sıch durch den
Teuftel iırreleiten lıeßen und sıch CWISCH Feuer wiederfanden (36)

Abraham, den Mohammed 1U entdecken beginnt, verkündete dıe
Einzigkeıit Gottes, aber die Seiınen urteilten, da{fß das »nıchts als C111C Lüge
IST, die erdichtet hat und be] der andere Leute ıhm geholtfen haben« 25
4), und bezeichneten ıh als verhext (25, 8) Die Mekkaner verhalten sıch
ıhrem Mahner vegenüber derselben Weise Daher bleiben die Drohun-
CN Allahs weıterhın ber ıhren Köpften schweben Dennoch sollen S1C
durch das Beispiel der anderen Völker aufgerüttelt werden, welche ihrer
Sünde bestraft der verniıichtet wurden (25 44) ber sınd
doch TL WI1C das ıech 1 S1C och MWE21Ler VO Weg ab « (25 44)
während die Bewelise für die vöttliche Wohltätigkeit un: den Zuspruch
Allahs VO ıhren Augen deutlich sıchtbar sınd Die Erzählungen ber dıe
Gerechten WI1e Marıa (19) Jesus Abraham Mose Ismael und Idrıs zıelen
alle dieselbe Rıchtung Mohammed versteht sıch als VO iıhnen un
verteidigt sıch oft die Anschuldigung, C111 Betrüger SC1IN Er 1ST
wirklıch ARB Z EI1Ler. Mose dessen Geschichte auf Art der Sure
20 darstellt wobeıl auf dessen Berufung und 1ssıon WIC auf Her-
ausforderungen durch den Pharao besonderes Gewicht legt Es gelingt
ıhm allem nıcht die Juden überzeugen Dennoch kennt und A114-

lysiert der den S1C als 11111 (Go1 der Heıde) bezeichnen, die Erzählun-
gCnM, Personen und Ereignisse der Bıbel Er kommt auf den Fall Adams
zurück un beginnt Allah INL1LT SC1NECIMNM Namen bezeichnen, der Je-
menitischen Judentum SC1IHNECN Ursprung hat ar-Rahmaän, der Barmherzi-
2C, und VO 1U richtet Predigt ı Hıinblick auf rel Gruppen
A4aUu  ®N die Mekkaner, die Juden un die Christen. In der Sure 56, die das Ehe:=

des Jungsten Gerichts wıederaufnimmt, sınd christliche Momente MI1
heidnisch arabischen Bildern verknüpft un das Stil der reizen-
de Verführung un Drohung mıteinander verbindet In den Suren 26 PE
28 un Fa tährt Mohammed mMi1t der Entfaltung derselben Argumente und
der Vergegenwärtigung derselben Beıispiele VO Prophetie fort durch die,

MI1t der mahnenden Erinnerung die yöttliıche Wohltätigkeit
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seine eigene 1Ss10N begründet und bestärkt wiıird Es 1STt hinzuzufügen,
da{ß se1n Bestreben, die Juden in selinen al zıehen, 1n der Sure 1/ 1ın
einem allgemeın bekannten Annäherungsversuch Gestalt annımMmMt: Die
nächtlıiıche Reıse ach Jerusalem und die UÜbernahme ZeW1sser hebräischer
Praktiken unterstreichen dieses Ansınnen und bringen s deutlich ZU

Ausdruck. Nichtsdestoweniger verschwıinden die Drohungen nıemals und
fassen auft die eıne der andere We1ise alle diejenigen 1Ns Auge, die nıcht
olauben wollen. ıe Ungläubigkeit, die sıch 1n Wıirklichkeit mehr auf Mo-
hammed als auf Allah bezıieht, 1St höchste Gottlosigkeıit, und ıhr Heıilmit-
te] 1St das ewıge Feuer. S1ie außert sıch darın, da{ß der arabische otfe der
Lüge; der Zaubereı, der Besessenheıt, der Nachahmung, der Phantastere1
et  O bezichtigt wırd S1e wiırd dennoch VO Allah art bestraft, auch wenn

dieser 111471 ern eINZISZESs Zeichen DESELIZL hat Mohammed und seıne Predigt.
Allah nımmt also die Verantwortung für die Gewalt auf Sıch WEeNN FE

seınem Boten veglaubt wırd (vgl E 53-65 96-104). Irotz allem zeıgt sıch
Mohammed voller Unruhe. Er wırd unauthörlich dieselben »Wahrheiten«
predıigen, solange die Hoffnung lebt, die Polytheisten bekehren un
schließlich be] den Leuten des Buches anerkannt werden, W1€ die Su-
171 k:O: E 1Z S un bezeugen, sıch der Konflikt mı1ıt dem Po-
Iytheismus gefährlich zuspitzt. Indessen erzielt keinen Erfolg be1 den
Juden und den Leuten der Schrift, als schließlich Abraham als den Va-
ter der Araber entdeckt (37; 8 A 13); eıne Entdeckung, die 1n der Folge
reichlich ausnutzen wırd FEinstweilen halt daran fest, die Juden, die
als die Besten feiert, loben, und beruft sıch autf s16€, die Opposı-
t10N der Polytheisten abzuschwächen (26, 197Z; 16, 43; 10, 94) Seine stan-
dıge ede bleibt ındessen für alle dieselbe: entweder die Umkehr der die
Verdammnis. Erstere hat die Segnungen iın.dıesem und die Wonnen 1m
deren Leben Yn Folge; die Verweıigerung hingegen ruft den yöttlıchen
orn hervor, 1m Diesseılts W1e€e 1m Jenseıts (vgl A12 34; 0 40; 41; 42; 43; 44;
45; 46)

Die Arabisierung der Offenbarung: 620 627

Im Jahr 619 verliert Mohammed seinen Onkel und Beschützer Abu Talıb
un seiıne arı Khadıdja. Die Ablehnung VO seıten Mekkas ßT ıhm
nıg Hoffnungen. Er beschliefst, ach DE  e  $ auszuwandern, eıner Stadt 1m
Südosten VO Mekka, dıe dessen orofße Konkurrentin 1St S1e wırd VO
Stamm der Thagıf beherrscht, Mohammed Zuflucht VO den Quraish

tfinden glaubt. uch bırgt S1e eıne bedeutende jüdısche Kolonie. S1e
kennt bereits den Monotheismus, der durch Umaıya ıbn Abı 1-Salt VO
Stamm der Thagıt gepredigt wırd ber S1e enttäuscht den Propheten, der
bestrebt 1St, die Monotheisten vereinigen. Hat nıcht 1m Auftrag O
Allah behauptet: » Diıese Clr Gemeiinschaft 1St eıne einz1ıge Gemeinschaftt.
Und Ich bın CUHET Herfr, dienet Miır« C4 D vgl Z 5 42, 13 etec))
Mohammed ertährt 1n Ta’ıtf Ablehnung und Demütigung. Oftt wırd
provozıert, e1ınes Tages mi1t Steinen beworten. Die Suren dieser T1it-
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ten Periode® spiegeln deutlich seıne Bıtterkeit, aber auch seıne Geduld
wıder.

So I1ST dıe Sure %” die den Anschlufß herstellt, AUS Offenbarungen
sammengefügt, dıe verschıedenen Perioden der eıt iın Mekka angehören:
S1e wendet sıch die Christen, VO denen S1Ee Bräuche bewahrt (51; AA
{f), die heidnischen Araber, VO denen StE ımmer och den Stil ber-
nımmt 51 1- )> und durch das Argument des Monotheismus un! die
Rückwendung Noah, Abraham und Mose die Juden. Der Islam erd
1er als biblisch präsentiert. Die Drohungen die Widersacher tehlen
nıcht SE Ta 59-60), S1€e werden Gegenstand der Sure 3, welche dıie
Hölle und das Paradıes schildert, die Gläubigen anzulocken und die
Gottlosen erschrecken (88, 3-2 Die letzteren lassen sıch durchaus
nıcht entmutigen. DiIie Quraishiten, e1ın Beispiel geben, stellen den
Gesandten Allahs auf dıe Probe, indem S1€ ıh ber die Sıiebenschläter VO

Ephesos, eıne Legende der christlichen Martyrologie, ber den Geilst un:
ber »Dhu 'l-Qarnain« (Alexander den Grofßen) ausfragen. Dıie eingege-
benen Antworten sınd 1n Sure 18 enthalten.

hne u1nls be] Einzelheiten aufzuhalten, können WIr testhalten, da{ß Mo-
hammed auf dem onotheıismus und dessen Umsetzung in die Realıtät 1N -
sıstıert, die darın besteht, das olk eın un: dieselbe Religion vere1-
nıgen. Dıie Christen, »dıe INOTSCHS und abends ihren Herrn anruten, 1n der
Suche ach seinem Antlıtz« S, 28), die Polytheisten, die durch Gleich-
nısse lehrt (1& 2-4 die Juden, die durch seine Deutung VO Person
un Werk des Mose überzeugen (18, und Al die anderen, die
durch die Geschichte Alexanders des Großen gewınnen sucht (18, 8 3
98); S1C alle können un mussen sıch denselben Glauben binden, das
heifßt die Eıinzigkeıit Allahs un:! ıhren Verkündiger anerkennen. Andern-
falls werden sS1e das Schicksal der Gottlosen ertahren: die Hölle (18: 99-
HO)

Mıt dem Argument, da{ß Allah der einz1ıge (sott ISE, wiırd auch die fol=
gyende Sure, die Sure 16, eröffnet, In der die Wohltätigkeit und Allwissen-
eıt Allahs ebenso gepriesen wırd W1e€ seıne Belohnung der Gläubigen und
seıne Bestrafung der Ungläubigen un Abtrünnigen. Di1e Letztgenannten
stellen eıne NCUC, radıkale Herausforderung dar. Sıe werten Mohammed
VOI, den Inhalt der Offenbarung entsprechend der jeweıligen Sıtuation
ındern (16; 98-119). Die Antwort, die den Juden iın ezug auf Nah-
rungsverbote oıbt (416; CI9} 1st eın Beispiel dafür, W1€ sıch seıne
Zuhörer anpaßst, 11UrTr S1€e für seıne Sache vewınnen. Dennoch, Mag
»erbauen« un! mahnen W1e€ der gerechte Noah, wiırd 1Ur den yöttlichen
Zorn die Ungehorsamen anrutfen können (Zs die der Teuftel
ırregeleitet hat (14, 21-23 und die weder die Erinnerung die Unbufßs-
tertigkeit der vernichteten Völker berührt (14, 9-20) och die Sendung der
Propheten (Abraham un Mose) überzeugt hat (14, 5-8 5-4 Dem
Jüngsten Gericht ann nıemand entrinnen, es 1Sst unerbittlich für die (35

Zu dieser Periode werden 1mM allgemeinen die tolgenden Suren gerechnet: s 88, 1 9 1 9
{%% 1 9 a 2 9 Z 5 9 6 9 69, 7 9 7 $ F3 8 9 8 9 3 „ Z 83 55, 99 133
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losen (14, 42-52), die 1n ıhrer Blındheit un Taubheit verharren (21; 1-48),
während die Botschaften der Propheten und ıhre Warnungen miıteinander
übereinstimmen und sıch erganzen (2%, 74-94; vgl auch die anderen Suren
dieser Epoche, die ganz 1m selben Sınne sprechen: 23 3Z: A 6/; 69 Ü: F:
9 ö2; 54; 30: Z9: 83 Letztere stellt eıne Zusammenschau VO Konftlikten
dar, die Allah SCrn auf sıch nahm, seınen CGesandten bestärken. Die
j1er Suren /6, D un:! I, VO denen nıcht bekannt ISt. ob sS1e AaUS Me-
14a der Mekka Lammen, behandeln dennoch dieselben Themen und
den mi1t Drohungen, dıe 1n Zukunft als vewalttätige Einzelaktionen wahr-
vemacht werden).

Mohammed In Medina

Gedemütigt verliäßt Mohammed Ar Er kehrt ach Mekka zurück,
Wiıderspruch und Ablehnung ertährt. Er entwirft eınen Plan, der

ausweglosen Läge: in die sıch testzufahren droht, entkommen. Die
Suren dieser Periode offenbaren seın Zögefn: aber auch seıine Geduld und
seıne Bemühungen, das (Gewı1ssen un die Vernuntft appellieren. Ian
dessen 1StTt angesıichts der hartnäckıigen Ablehnung VO seıten der Gegner
und des schwankenden Glaubens der (GGetreuen eıne abermalıge Emuigrati-

1in Sıcht, die mMI1t Hıiılfe Verbindungen sorgfältig vorbereıtet.
SO ruft 1mM Jahr 620 während der Walltahrt ach Mekka die Leute V3

Medina ZU Islam auf Die Walltahrten VO 621 un! 6272 zeıgen, da{fß die
Einladung Gehör and und Zustimmung ertuhr. FEın Untertänigkeitspakt
besiegelt den Eintritt arabischer Medinenser 1ın den Kreıs der Mohamme-
daner. [J)as Tor ZUuUr Hıdjra (Hedschra) ist VO 1U geöffnet.

Es mu{ daran eriınnert werden, da{fß Mohammed 1es schon lange 1m
Sınn hat »(sottes Erde 1St weıt. Den Geduldigen wırd ıhr Lohn voll
StTattet, hne da (vıel) gerechnet wırd« 39 10) Die Offenbarung wirft
Licht auf das Geschehen: »Und tast hätten S1e diıch AaUus dem Land aufge-
schreckt, dich daraus vertreiben« Z 76) Er wıdersteht bıs Zn

Versuchung (mihna), abtrünnig werden (16, 106-111); aber zumındest
taktısche Gründe drängen ıh FE Verlassen, ennn sieht sıch VO YrEel
mögliche Folgen gestellt, die alle für seıne och zerbrechliche (Gemeın-
schaft verhängnısvoll sind, nämlich: Gefängnis, Mord der FExil » lerın-
SEn dıch] als dıejenıgen, die ungläubig sınd, dich Ränke schmiede-
CeM, dich testzunehmen der toten der vertreıben. S1e schmie-
deten Ränke, und Allah schmiedete Ränke (Aber) Allah 1St der Beste de-
LO die Ränke schmieden« (8, 30r vgl 14, 46)

Mohammed, der provozıert wiırd ( 76); Opfter VO Verschwörungen
(43, #9) und dem Untergang veweıht 59) 1STt un den I1a  w ermorden
111 (40, 28 verliäilt Mekka, o1bt aber 1n Wıirklichkeit den Kampf nıcht
auft Er wechselt allerdings notwendigerwelise die Methode. Das Bündnis
mMI1t Medina, arabische Sıppen mıteinander 1n Streıt liegen und eınen
Führer suchen, verschafft ıhm NCUC, rische Kräfte. Er nımmt ıhre Diıienste
1n Anspruch und älßt die pragmatische Friedfertigkeit un Mäfßigung, die
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selıne Predigt 1n Mekka charakterisierten, hınter sıch. Von 11U handelt
eigenständıg, L1UTr MIt der Unterstutzung Allahs und hne den Schutz

seiner S1ppe.
Die Gewalt der der Kampf tür Allah 627 628

Als Verbündeter trıfft Mohammed 627 1n Medina eın P zogertnıcht, Ort der Schlichter werden un wırd schließlich ZahnzZ eintach der
unangefochtene Führer. Er kommt ach Medina mıt eıner Überzeugung,welche die Frucht seiıner Vertiefung 1n Abrahams Identität un Sendung1St. Er entdeckt schliefßlich eine Gleichung mıiıt Treı Gliedern: Abraham, Is-
mael;, die Araber Er macht sıch daran, S1e bıs Zu Außersten treiıben.
Endlich wırd sıch für den einzıgen wahren Nachfolger Abrahams
kliären und dementsprechend handeln: »(Die Besıtzer der Schrift)
‚Werdet Juden der Christen, tolgt ıhr der Rechtleitung.: Sprich: Neın,
(folgt) der Religion mılla) Abrahamss, e1nes Hanıiten leines Anhängers des
reinen Glaubens],; der nıcht den Polytheisten gehörte« 2 135); enn 1n
Wahrheit sınd »diejenigen den Menschen, die ehesten Abraham
beanspruchen dürfen,114  Jean Sleiman  seine Predigt in Mekka charakterisierten, hinter sich. Von nun an handelt  er eigenständig, nur mit der Unterstützung Allahs und ohne den Schutz  seiner Sippe.  1- Die Gewalt oder der Kampf für Allah: 622 — 628  Als Verbündeter trifft Mohammed am 24. 9. 622 in Medina ein. Er zögert  nicht, dort der Schlichter zu werden und wird schließlich ganz einfach der  unangefochtene Führer. Er kommt nach Medina mit einer Überzeugung,  welche die Frucht seiner Vertiefung in Abrahams Identität und Sendung  ist. Er entdeckt schließlich eine Gleichung mit drei Gliedern: Abraham, Is-  mael, die Araber. Er macht sich daran, sıe bis zum Äußersten zu treiben.  Endlich wird er sich für den einzigen wahren Nachfolger Abrahams er-  klären und dementsprechend handeln: »(Die Besitzer der Schrift) sagen:  >Werdet Juden oder Christen, so folgt ihr der Rechtleitung.« Sprich: Nein,  (folgt) der Religion (milla) Abrahams, eines Hanıfen [eines Anhängers des  reinen Glaubens], der nicht zu den Polytheisten gehörte« (2, 135), denn in  Wahrheit sind »diejenigen unter den Menschen, die am ehesten Abraham  beanspruchen dürfen, ... die, die ihm gefolgt sind, und dieser Prophet und  diejenigen, die glauben. Und Allah ist der Freund der Gläubigen« (3, 68;  vgl. 22, 78).  Die Einheit aller Medinenser, wobei diese aber alle Araber, Juden und  Christen einschließen soll, in der neuen islamischen Gemeinschaft wird  zum Angelpunkt des »prophetischen« Denkens und seiner Praxis. So sagt  es auch die Offenbarung: »diese eure Gemeinschaft ist eine einzige Ge-  meinschaft. Und Ich bin euer Herr, so dienet Mir« (21, 92).  Derart ist sich der Prophet von nun an sicher, das Erbe Abrahams fort-  zusetzen. Das politische Oberhaupt ist überzeugt, daß es den Propheten  schützen muß. Was aber für Mohammed evident ist, wird von den »ande-  ren« noch lange nicht akzeptiert. Der Rückgriff auf die Gewalt erweist  sich unter diesen Umständen als begründet und gerechtfertigt. Er stellt  keine Versuchung mehr dar. Er drängt sich geradezu als Politik auf. Die  medinensischen Suren’ liefern uns dafür die Beweise. Die Kuh (al-Baqa-  ra), die Sure 2, die zum Teil als Mohammed sich auf den Weg von Mekka  nach Medina machte, zum Teil in Medina selbst offenbart wurde, ist in  diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. Sie stellt einen echten Bruch dar,  nicht nur mit den Polytheisten, sondern auch mit der vorausgehenden Pe-  riode überhaupt.  Mohammed wendet sich darin an die Ungläubigen Mekkas, jedoch  nicht mehr, um sie zu bekehren, sondern um sie zu beugen. Er ist über-  zeugt: »Denen, die ungläubig sind, ist es gleich, ob du sie warnst oder ob  du sie nicht warnst; sie glauben nicht ... Taub, stumm, blind sind sie: Sie  werden nicht umkehren (aus ihrem Irrtum)« (2, 6-18). Sie sind Ungläubi-  ge (2, 6-7) und Heuchler (2, 8-16), an die Welt gefesselt (2, 200-206), Nah-  7 Die Suren der ersten medinensischen Periode sollen die folgenden sein: 2, 8, 3, 33, 60, 4,  574765 98 95245225 63::5849:66; 646162die, die ıhm gefolgt sınd, un: dieser Prophet un
diejenigen, die olauben. Und Allah 1St der Freund der Gläubigen« B: 68;
vgl ZZ 78)

Die Einheit aller Medinenser, wobel diese aber alle Araber, Juden un
Christen einschließen soll, ın der islamıschen Gemeinnschaft wırd
ZUuU Angelpunkt des »prophetischen« Denkens und seıner Praxıs. SO Sagl
WE auch die Offenbarung: >diese CLE Gemeinnschaftt 1STt eıne einzZ1Ige (FE
meıinschaft. Und Ich bın CUHCET Hert: dienet Miır« (24:; 22

Derart 1st sıch der Prophet VO 1U sıcher, das Erbe Abrahams fort-
Das polıtische Oberhaupt tst. überzeugt; da{ß CS den Prophetenschützen mu{ Was aber für Mohammed eviıdent ISt:; wırd VO den »ande-

och lange nıcht akzeptiert. Der Rückgriff auf die Gewalt erweıst
sıch diesen Umständen als begründet und gerechtfertigt. Er stellt
keıne Versuchung mehr dar. Er drängt sıch geradezu als Politik auf Dıie
medıinensischen Suren7 1efern uns dafür die Bewelılse. Dıie Kuh (al-Baqa-ral dıe Sure 2 die AT eıl als Mohammed sıch auf den Weg VO Mekka
ach Medina machte, E e1] 1ın Medina selbst offenbart wurde, 1sSt 1n
diesem Zusammenhang schr bedeutsam. S1e stellt eınen echten Bruch dar,nıcht LLUTr mıt den Polytheisten, sondern auch mI1t der vorausgehenden Pe-
riode überhaupt.

Mohammed wendet sıch darın die Ungläubigen Mekkas, jedochnıcht mehr, S1€e bekehren, sondern S1e beugen. Er 1St ber-
»Denen, die ungläubig sınd, 1St E gleich, ob du S1e WAarnst der ob

du S1e nıcht WAarNnst; S1e olauben nıcht114  Jean Sleiman  seine Predigt in Mekka charakterisierten, hinter sich. Von nun an handelt  er eigenständig, nur mit der Unterstützung Allahs und ohne den Schutz  seiner Sippe.  1- Die Gewalt oder der Kampf für Allah: 622 — 628  Als Verbündeter trifft Mohammed am 24. 9. 622 in Medina ein. Er zögert  nicht, dort der Schlichter zu werden und wird schließlich ganz einfach der  unangefochtene Führer. Er kommt nach Medina mit einer Überzeugung,  welche die Frucht seiner Vertiefung in Abrahams Identität und Sendung  ist. Er entdeckt schließlich eine Gleichung mit drei Gliedern: Abraham, Is-  mael, die Araber. Er macht sich daran, sıe bis zum Äußersten zu treiben.  Endlich wird er sich für den einzigen wahren Nachfolger Abrahams er-  klären und dementsprechend handeln: »(Die Besitzer der Schrift) sagen:  >Werdet Juden oder Christen, so folgt ihr der Rechtleitung.« Sprich: Nein,  (folgt) der Religion (milla) Abrahams, eines Hanıfen [eines Anhängers des  reinen Glaubens], der nicht zu den Polytheisten gehörte« (2, 135), denn in  Wahrheit sind »diejenigen unter den Menschen, die am ehesten Abraham  beanspruchen dürfen, ... die, die ihm gefolgt sind, und dieser Prophet und  diejenigen, die glauben. Und Allah ist der Freund der Gläubigen« (3, 68;  vgl. 22, 78).  Die Einheit aller Medinenser, wobei diese aber alle Araber, Juden und  Christen einschließen soll, in der neuen islamischen Gemeinschaft wird  zum Angelpunkt des »prophetischen« Denkens und seiner Praxis. So sagt  es auch die Offenbarung: »diese eure Gemeinschaft ist eine einzige Ge-  meinschaft. Und Ich bin euer Herr, so dienet Mir« (21, 92).  Derart ist sich der Prophet von nun an sicher, das Erbe Abrahams fort-  zusetzen. Das politische Oberhaupt ist überzeugt, daß es den Propheten  schützen muß. Was aber für Mohammed evident ist, wird von den »ande-  ren« noch lange nicht akzeptiert. Der Rückgriff auf die Gewalt erweist  sich unter diesen Umständen als begründet und gerechtfertigt. Er stellt  keine Versuchung mehr dar. Er drängt sich geradezu als Politik auf. Die  medinensischen Suren’ liefern uns dafür die Beweise. Die Kuh (al-Baqa-  ra), die Sure 2, die zum Teil als Mohammed sich auf den Weg von Mekka  nach Medina machte, zum Teil in Medina selbst offenbart wurde, ist in  diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. Sie stellt einen echten Bruch dar,  nicht nur mit den Polytheisten, sondern auch mit der vorausgehenden Pe-  riode überhaupt.  Mohammed wendet sich darin an die Ungläubigen Mekkas, jedoch  nicht mehr, um sie zu bekehren, sondern um sie zu beugen. Er ist über-  zeugt: »Denen, die ungläubig sind, ist es gleich, ob du sie warnst oder ob  du sie nicht warnst; sie glauben nicht ... Taub, stumm, blind sind sie: Sie  werden nicht umkehren (aus ihrem Irrtum)« (2, 6-18). Sie sind Ungläubi-  ge (2, 6-7) und Heuchler (2, 8-16), an die Welt gefesselt (2, 200-206), Nah-  7 Die Suren der ersten medinensischen Periode sollen die folgenden sein: 2, 8, 3, 33, 60, 4,  574765 98 95245225 63::5849:66; 646162Taub,9 blind sınd s$1e S1e
werden nıcht umkehren (aus ıhrem Irrtum)« ( 6-18) Sıe sınd Ungläubi-
aC (2 6-7) und Heuchler 2 8-16), die Welt gefesselt @; 200-206), Nah-

Die Suren der erSsSten medinensischen Periode sollen die folgenden se1InN: Z 8) S 33 60, 4)
o 4 ‚ 65, 98, 75 2 , B G63; 58, 4 , 6 9 6 9 61,



Vom gewaltıgen Heılıgen ZU  S geheiligten (GGewalt Koran T4

LUNS des Feuers (2 19 +{ 39) und Verfluchte für alle Ewigkeıt 2 161 162)
die INna  aD bedingungslos für Allah bekämpfen mu{ »Und kämpft auf dem
Weg Allahs diejenigen, die euch kämpfen, aber begeht keıine
Übertretungen. Allah hebt die nıcht, die Übertretungen begehen. Und
L1 51C; ıhr i trefft, und vertreıbt SIC; VO SE euch verfifrıe-
ben haben Denn Vertühren der Gläubigen) 1ST schlimmer als Töten (Je-
doch) kämpft nıcht SIC be1 der heiligen Moschee bıs SIC Ort
euch kämpfen Wenn S1IC OÖOrt euch kämpfen annn S1C So 1ST
der Lohn für dıe Ungläubigen Kämpft SI bıs En keıine Ver-
führung fıtna) mehr o1bt und b1S dıe Religion 1Ur och Allah gehört.
Wenn S1IC aufhören, annn darf CS keıine Übertretung mehr veben, SCI
ennn die, dıie Unrecht « ( 190- 1939

Es 1ST offensichtlich da{fß der Wandel radıkal 1ST Die Gewalt 1ST SC
rechtfertigt weıl S1IC die Ehre Allahs und SC111CS5 Propheten rächt die eben-

VO den Polytheisten WIC VO den Leuten des Buches verletzt wurde
ıe Letztgenannten büßen ıhr Ansehen be1 Mohammed endgültig CIMN,

dieser findet Abraham der ber SCIHECH Sohn Ismael un nıcht Isaak
als den wahren Erben Stammvater aller Araber 1ST Wıderspruch Zr

bıblıschen Lehre festen Bezugspunkt Abraham wırd als der Be-
oründer des »Hanıftentums« (der natürliıchen Religion Abrams bevor
Abraham wurde) un des Kultes VO Mekka gefeijert »Und WIT erlegten
Abraham und Ismae]l auf »Keıinıigt 11111 Haus für diejenigen, die den (Imm-
auftf vollziehen un! die C1N-e Einkehrzeit einlegen und die sıch VEINCISCH
un nıederwerfen Und als Abraham dabei W ar VO Haus dem Tem-
pel Mekka] die Fundamente hochzuzıehen, (er) un:! Ismael sprachen
S1IC ;Unser Herr mache uns beide Dır ergeben (muslım) und mache)
AaUsSs UunNnserer Nachkommenschafrt i Gemeinschaft, die Dır ergeben ı1STt
Unser Herr, la ıhnen den Einwohnern dieser Stadt] ( SE-
sandten aus iıhrer Mıiıtte erstehen, der ıhnen Deine Zeichen (Ayat) oftfen-
art un SIC das Buch und die Weısheıt lehrt und S IC Aautert .. < « Z Z
129)

Von da ordert Mohammed die Juden auf erkennen da{ß S1IC » Mus-
lime« sınd W C111 SIC >Söhne Abrahams« bleiben wollen Konkret heifßt
das Mohammed der den ursprünglıch VO Abraham errichteten Tempel
VO Mekka wıiederautbaut Gehorsam eisten Im übrıgen bedeutet 65

1, Christ der Jude SC IA sondern INa  a mMuUu ach dem Beispiel bra-
ams »Hanıf« SCI1IM (2 135) Wo o1bt CS och Grund ZOQECIN,
WE alle Propheten, VO Noah bıs Jesus »Ergebene« Muslıme,
TIecCnNn und SC1IN werden? Muß INa  — nıcht WIC S1C die Verpflichtung gCc-
genüber Allah ertüllen, nıcht Getahr lauten die Wahrheit VCI-
dunkeln die gottesfürchtige (sute vernachlässigen al die Wohltaten
Allahs VErSECSSCHN un SCINCN Zorn auf sıch zıehen? Z A{61) Alles

allem »Diejenigen, dıe ylauben die Muslime]l; und diejenigen, die
Juden sind, un die Christen und die Sabıer, al die, die (CSOfT und den
Jüngsten Jag glauben und Gutes tun, erhalten ıhren Lohn be1 ıhrem
Herrn S1C haben nıchts befürchten un S1C werden nıcht Lraurıg SC111«

(2 62)
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Wiährend die Haltung vegenüber den Mekkanern VO da klar und
nıcht mehr rückgängıg machen 1ST schwankt das Verhältnis Z Ju
dentum der ersien medinensıschen Periode zwıschen Aufruf Zur {Jrn-
kehr und Kampfansage Eınerseılts ordert Mohammed die Juden auf
ıhren Bund MIL Allah erfüllen (2 Q 3 84), andererseıts wirtft iıhnen VO
sıche 9 e1] der Schrift glauben und den
deren der ıh betrifft verleugnen, Ja die ede Allahs vertfäl-
schen un CS den Muslımen verbergen (2 85 S6 75 76) uch SC WOI -
den »verflucht« >Allah hat S1C ihres Unglaubens verflucht Darum
sınd S1C yläubig« wıederholt Mohammed 2 88 Sıehe auch
90) S1e verwerftfen die auf Mohammed herabgestiegenen Ayat Allahs und
sınd tolglıch den Augen Allahs » Frevler« (2 99) Dennoch erkennt der
Gesandte Allahs A,  9 da{ß die Juden den Weltenbewohnern bevorzugt«
worden sınd © 122) ber S 1ST sıcher, da{ß weder die Juden och dıe
Christen JC VO ıhm zufiriedengestellt werden (2 120) enn die Leute des
Buches haben geEsagTt » Es werden das Paradies 1L1UT betreten, dıie Juden
der Christen SINd« ( 110 ber das sınd 1119 ungereımte Erdichtungen.Überdies schliefßen sıch die Juden und Chrısten aUus CZ 1B)
Daher bleibt ıhnen HU C116 CINZISC Möglichkeıit: ıhre Unterwerfung, ıhren
Islam nämli;ch erklären da Ja (Sott C11I1E Hıerarchie den Prophe-
ten dadurch errichtet hat 2 253) da{ß alle Offenbarungen der Predigt
Mohammeds zusammengefafst werden un MI diesem die Reihe der Pro-
pheten endgültig besiegelt wiırd Er 1ST ıhnen übergeordnet weıl CcS
ıhm überlassen wurde RET T Botschaft durch den Kampft Nachdruck
verleihen, den Gehorsam vegenüber Allah durchzusetzen und die alleın
vültıge Religion auszurutfen selbst den Preıs der Gewalt Di1e Vers1i-
cherung »>keın Zwang der Religion« AaUS Vers 256 bleibt CTE C117184F11
dastehende Behauptung, die Medina vielleicht taktıschen 7weck hatte
OTFt leben Juden, Heıden R1 christliche Mıiınderheıt und das Han-
delszentrum Medina steht Ta Mekka welches das Privileg genefst die
Heıligen Stiätten der Halbınsel beherbergen Konkurrenz

Mohammed offenbart sıch Medina als C111 gesetzgebender Prophet
der das Vorrecht besitzt für die Ertordernisse kl Sache CISCHCH
Bestimmungen übertreten Was den Kampf anlangt sınd Ort und
eıt relatıv, enn »Vorgeschrieben 1ST euch der Kampf obwohl euch
zuwıder 1ST er Kampf ıhm dem heiligen Monat| 1ST schwerwiegend
Sünde) ber die Menschen VO Wege Allahs abweisen Ihn nıcht
olauben, den Zugang Zur heiligen Moschee verwehren un deren Anwoh-
HGT daraus vertreiben, all das) be1 Allah schwerer (Dıie Gläubigen)
verführen schwerer als dıe Gottlosen) << 2 216 2173

Es 1ST offensichtlich da{fß die Gewalt Namen (zOttes VOT dem Leben
der anderen Vorrang hat Man versteht C111 Vers WI1C derjenıige der
die relig1öse Freiheit Z Gebot macht (2 256 { rch die Proklamation
der Eınzigkeit des Islam aufgehoben wiırd Die Moment lang ANeTr-
kannte Gewissenstreijheit wırd durch dıe strikten Aufforderungen alle
Nıcht Muslime, sıch bekehren, hinweggefegt [ Jıe überzeugen wollen-
den Appelle die zunächst die Juden un andı die Christen gerich-
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tet werden, lösen sıch 1m AF der Krıege un Beutezuge auf, deren M1-
lıtärısche, politische un wirtschaftliche Ziele den Kundıigen nıcht DE
hen Gewilß, der Bruch miıt der Vergangenheıit wiırd relıg1Öös gerechtfertigt
und W as die Juden betrifft durch die AÄnderung der Gebetsrichtung 2
142-152) SOWl1e durch Nahrungsverbote un: die Untersagung der Heırat
mıiıt den Polytheisten (2 219 221° besiegelt. Indessen, der prophetische
Schreıi: »Kämpft auf dem Weg Allahs«, den INa  a lautesten Or: B 244),
verhüllt dıe Konftlikte, dıe auf den gewöhnlıichsten menschlichen Strebun-
CIl beruhen, 1Ur schlecht un macht S1€, namentlich WEeNnNn sS1e mı1ıt Blut be-
fleckt sınd, den schmutzıgsten.

Dies 1St der Fall; enn der »Kampf für Allah« außert sıch 1n Beutezu-
CI und Schlachten, 1n denen Männer sterben der verwundet werden,
Frauen, selen sS1e Wıtwen der nıcht, und Kınder verschleppt und als Beu-

verteılt werden. Dıi1e zweıte medinensısche Sure, die Sure Ö, tragt, un:!
das 1st eın Zuftfall, die Bezeichnung »dıe Beute« un ste1gt herab ach dem
ersten orofßen mohammedanıschen S1eg ber dıe Mekkaner be] Badr, eıner
eLtw2 150 Kılometer VO Medina entfternten Wasserstelle der Strecke
ach Damaskus. 11N€ Karawane A4US Mekka wiırd Ort überfallartıg ANSC-
oriffen, überwältigt und geplündert. Der Prophet sıeht darın eın Zeichen
Allahs, der die oläubigen Kämpfter begünstıigte, iındem ıhnen die uhe-

un den egen VO der Schlacht verschaffte und S1€e durch eıne . SE
7102 VO Engeln iummterstutzte, ıhren Mut stählen un S1e eım
Kampf führen (8 5-11) Die Mekkaner ordert Mohammed auf, ıhre
Niederlage ZUT Kenntnıis nehmen und sıch endgültıg 7 ergeben (8, 19)
Dıie Gläubigen, VOT der Schlacht Ziel seıner Rügen (8 sınd Allah
und dem Propheten ach dem S1eg Gehorsam schuldig und verdanken ıh-
NCN die Kriegsbeute (8, Sıe werden keine uhe haben, ehe die Po-
lytheıisten endgültıg besiegt siınd »Und kämpft S16e, bıs keıne Ver-
tührung der Gläubigen Y Abtfall VO Islam] fıtna) mehr oibt und bıs
die Religion yänzlıch 1L1UTr och Allah gehört« (8, 39

Dıi1e Kämpfe werden nıcht mehr authören. Innerhalb Medinas werden
die Juden eiıne bevorzugte Zielscheibe. Mohammed aßt nıcht ab: sıch ih-
N  w als Verwahrer VO Allahs wahrem Wıllen darzustellen, der ıhn »das
Buch miıt der Wahrheit« enthüllen alßt »als Bestätigung dessen, W as VOT
ıhm vorhanden W al. Und Er hat die Thora un das Evangelium herabge-
sandt als Rechtleitung für die Menschen, und Er hat die Rettung
den Koran| herabgesandt« (3 3-4) Anders ausgedrückt: Der Koran hebt
die alten Schritten aüulf; weıl Er S1e beinhaltet, un Mohammed die Pro-
pheten, welche ıhm vorausgıngen, weıl VO allen das Siegel 1St Dıi1e
Schritt wurde VO ıhren Besıitzern verfälscht, und die Propheten wurden
VO den Ihrigen Es bleibt HUur och eINeEe einz1ge Wahrheit
des »Abweıchens der Herzen« (3 f »Die iın den Augen Allahs einNZ1g
wahre Religion« 3s 19 das 1st VO 1U der Islam, der soeben dıe n
gläubigen bei Badr besiegt hat und S1e der Verfluchung eiınes (sottes
heimstellt, »der schrecklich 1st 1n seıner Züchtigung« (3 9-13), un: der
al die Leute der Schriüft zusammenruft, damıt s1e sıch ıhm unterstellen:
»Und sprich denen, denen das Buch zugekommen 1St, und den bins
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gelehrten: Werdet ıhr 1U Muslıme werden? Wenn S1€e Muslime werden,
tolgen S1Ee der Rechtleitung. Wenn S1e sıch abkehren, |sınd S1Ee ırregeleıtet)]s  Jean Sleiman  gelehrten: Werdet ihr nun Muslime werden? Wenn sie Muslime werden,  folgen sie der Rechtleitung. Wenn sie sich abkehren, [sind sie irregeleitet]  ... Denen ... verkünde eine schmerzhafte Pein« (3, 20-21).  Diese Befehle werden Wirklichkeit durch die Gewalttätigkeiten ge-  genüber dem größten jüdischen Stamm, den Banü Qainuqa‘, die, nachdem  sie der »Heuchelei« angeklagt wurden, provoziert, angegriffen, überwäl-  tigt, ihrer Güter beraubt und vertrieben werden (2, 11-18; vgl. 8, 55-58.  12-13). Mit dem Einverständnis Mohammeds werden Juden durch musli-  mische Kommandos ermordet, für dieselbe Sache Allahs und seines Pro-  pheten. Auf diese Weise stützen sich Predigt und Gewalt, bestärken sich  Offenbarung und Kampf: »Sprich: O ihr Leute des Buches, kommt her zu  einem zwischen uns und euch gleich angenommenen Wort: daß wir Allah  allein dienen und Ihm nichts beigesellen ... Abraham war weder Jude noch  Christ, sondern er war Hanıf, ein Ergebener (muslim) (Allahs) ... Diejeni-  gen unter den Menschen, die am ehesten Abraham beanspruchen dürfen,  sind die, die ihm gefolgt sind, und dieser Prophet und diejenigen, die glau-  ben« (3, 64-68). Aber gleich darauf bezeichnet er die Juden als Lügner (3,  94); da sie ungläubig sind, bringen sie »den, der glaubt, vom Weg Allahs  ab« (3, 99).  Die zweite große muslimische Schlacht gegen Mekka, die kleineren  Handstreiche und Beutezüge nicht zu vergessen, spielt sich am Berg Uhud  ab. In dieser zweiten Schlacht gegen die Mekkaner ist die Niederlage der  Muslime schmerzlich. In Mißkredit geraten, kehrt Mohammed von die-  sem Unternehmen zurück, und seine Getreuen sind entmutigt. Er erklärt  sich deswegen durchaus nicht für besiegt noch hoffnungslos. Er mobili-  siert die Seinen von neuem, wobei er sie für ihr Verhalten in der Schlacht  rügt und sie zugleich durch die wiederholte Versicherung tröstet, daß die  auf dem Weg Allahs gefallenen Kämpfer, im Gegensatz zu den Ungläubi-  gen, den Heuchlern (4, 60-70) und den Juden (4, 44-47), im Paradies wei-  len. Immer wieder fordert er sie zum Kampf auf (4, 71-84 und parallele  Stellen). Er macht daraus eine Vorschrift: »Wenn ihr auf die, die ungläubig  sind, trefft, dann schlagt (ihnen) auf die Nacken, bis sie um Erbarmen fle-  hen« (47, 4). Während er Standhaftigkeit predigt, geht er den Gründen für  den Mißerfolg von Uhud nach, zunächst, um die Anschuldigung seiner  Anhänger, die Beute an sich gerissen zu haben, zurückzuweisen (3, 161-  165), dann aber auch, um die Verantwortung auf die ungehorsamen Gläu-  bigen (3, 152), die Heuchler (3, 166-168), die Ungläubigen im allgemeinen  und die Juden aus Medina zu schieben. Um diese Niederlage moralisch  und wirtschaftlich auszugleichen, unternimmt er im August des Jahres 626  die Belagerung des jüdischen Stammes der Banu n-Nadir, die schließlich  mit dessen Ausweisung endet. Der Grund, auf den er sich beruft, ist der  Mordversuch am Propheten. Aber die Nadir, welche durch ihr Handwerk,  Wucherdarlehen und Handel reich geworden sind, eine halbe Tagesreise  von Medina entfernt Palmenhaine und kleine Festungsanlagen besitzen  und politisch mit den Aws, medinensischen Arabern, verbündet sind, ver-  bargen ihre Feindschaft schon bei der Ankunft der Emigranten aus Mek-  ka nicht. Mohammed fordert sie auf, mit ihrer Habe und ihren FamilienDenens  Jean Sleiman  gelehrten: Werdet ihr nun Muslime werden? Wenn sie Muslime werden,  folgen sie der Rechtleitung. Wenn sie sich abkehren, [sind sie irregeleitet]  ... Denen ... verkünde eine schmerzhafte Pein« (3, 20-21).  Diese Befehle werden Wirklichkeit durch die Gewalttätigkeiten ge-  genüber dem größten jüdischen Stamm, den Banü Qainuqa‘, die, nachdem  sie der »Heuchelei« angeklagt wurden, provoziert, angegriffen, überwäl-  tigt, ihrer Güter beraubt und vertrieben werden (2, 11-18; vgl. 8, 55-58.  12-13). Mit dem Einverständnis Mohammeds werden Juden durch musli-  mische Kommandos ermordet, für dieselbe Sache Allahs und seines Pro-  pheten. Auf diese Weise stützen sich Predigt und Gewalt, bestärken sich  Offenbarung und Kampf: »Sprich: O ihr Leute des Buches, kommt her zu  einem zwischen uns und euch gleich angenommenen Wort: daß wir Allah  allein dienen und Ihm nichts beigesellen ... Abraham war weder Jude noch  Christ, sondern er war Hanıf, ein Ergebener (muslim) (Allahs) ... Diejeni-  gen unter den Menschen, die am ehesten Abraham beanspruchen dürfen,  sind die, die ihm gefolgt sind, und dieser Prophet und diejenigen, die glau-  ben« (3, 64-68). Aber gleich darauf bezeichnet er die Juden als Lügner (3,  94); da sie ungläubig sind, bringen sie »den, der glaubt, vom Weg Allahs  ab« (3, 99).  Die zweite große muslimische Schlacht gegen Mekka, die kleineren  Handstreiche und Beutezüge nicht zu vergessen, spielt sich am Berg Uhud  ab. In dieser zweiten Schlacht gegen die Mekkaner ist die Niederlage der  Muslime schmerzlich. In Mißkredit geraten, kehrt Mohammed von die-  sem Unternehmen zurück, und seine Getreuen sind entmutigt. Er erklärt  sich deswegen durchaus nicht für besiegt noch hoffnungslos. Er mobili-  siert die Seinen von neuem, wobei er sie für ihr Verhalten in der Schlacht  rügt und sie zugleich durch die wiederholte Versicherung tröstet, daß die  auf dem Weg Allahs gefallenen Kämpfer, im Gegensatz zu den Ungläubi-  gen, den Heuchlern (4, 60-70) und den Juden (4, 44-47), im Paradies wei-  len. Immer wieder fordert er sie zum Kampf auf (4, 71-84 und parallele  Stellen). Er macht daraus eine Vorschrift: »Wenn ihr auf die, die ungläubig  sind, trefft, dann schlagt (ihnen) auf die Nacken, bis sie um Erbarmen fle-  hen« (47, 4). Während er Standhaftigkeit predigt, geht er den Gründen für  den Mißerfolg von Uhud nach, zunächst, um die Anschuldigung seiner  Anhänger, die Beute an sich gerissen zu haben, zurückzuweisen (3, 161-  165), dann aber auch, um die Verantwortung auf die ungehorsamen Gläu-  bigen (3, 152), die Heuchler (3, 166-168), die Ungläubigen im allgemeinen  und die Juden aus Medina zu schieben. Um diese Niederlage moralisch  und wirtschaftlich auszugleichen, unternimmt er im August des Jahres 626  die Belagerung des jüdischen Stammes der Banu n-Nadir, die schließlich  mit dessen Ausweisung endet. Der Grund, auf den er sich beruft, ist der  Mordversuch am Propheten. Aber die Nadir, welche durch ihr Handwerk,  Wucherdarlehen und Handel reich geworden sind, eine halbe Tagesreise  von Medina entfernt Palmenhaine und kleine Festungsanlagen besitzen  und politisch mit den Aws, medinensischen Arabern, verbündet sind, ver-  bargen ihre Feindschaft schon bei der Ankunft der Emigranten aus Mek-  ka nicht. Mohammed fordert sie auf, mit ihrer Habe und ihren Familienverkünde eıne schmerzhafte Peın« (3 0-2

Diese Befehle werden Wıirklichkeit durch die Gewalttätigkeiten SCgvenüber dem oröfßten jüdischen Stamm , den Aanu Qainuga‘, dıe, nachdem
S1Ce der »Heuchelej« angeklagt wurden, provozıert, angegriffen, überwäl-
t1gt, ıhrer (suter beraubt un vertrieben werden (2 11-18; vgl S, 555

Miıt dem Eınverständnis Mohammeds werden Juden durch muslı-
mısche Kommandos ermordet, für dieselbe Sache Allahs un se1nes Pro-
pheten. Auf diese Weıise stutzen sıch Predigt un Gewalt, bestärken sıch
Offenbarung un Kampft: »Sprich: iıhr Leute des Buches, kommt her
eiınem zwıischen unls und euch oleich ANSCHOMMENECN Wort: da{ß WIr Allah
allein dienen und Ihm nıchts beigesellens  Jean Sleiman  gelehrten: Werdet ihr nun Muslime werden? Wenn sie Muslime werden,  folgen sie der Rechtleitung. Wenn sie sich abkehren, [sind sie irregeleitet]  ... Denen ... verkünde eine schmerzhafte Pein« (3, 20-21).  Diese Befehle werden Wirklichkeit durch die Gewalttätigkeiten ge-  genüber dem größten jüdischen Stamm, den Banü Qainuqa‘, die, nachdem  sie der »Heuchelei« angeklagt wurden, provoziert, angegriffen, überwäl-  tigt, ihrer Güter beraubt und vertrieben werden (2, 11-18; vgl. 8, 55-58.  12-13). Mit dem Einverständnis Mohammeds werden Juden durch musli-  mische Kommandos ermordet, für dieselbe Sache Allahs und seines Pro-  pheten. Auf diese Weise stützen sich Predigt und Gewalt, bestärken sich  Offenbarung und Kampf: »Sprich: O ihr Leute des Buches, kommt her zu  einem zwischen uns und euch gleich angenommenen Wort: daß wir Allah  allein dienen und Ihm nichts beigesellen ... Abraham war weder Jude noch  Christ, sondern er war Hanıf, ein Ergebener (muslim) (Allahs) ... Diejeni-  gen unter den Menschen, die am ehesten Abraham beanspruchen dürfen,  sind die, die ihm gefolgt sind, und dieser Prophet und diejenigen, die glau-  ben« (3, 64-68). Aber gleich darauf bezeichnet er die Juden als Lügner (3,  94); da sie ungläubig sind, bringen sie »den, der glaubt, vom Weg Allahs  ab« (3, 99).  Die zweite große muslimische Schlacht gegen Mekka, die kleineren  Handstreiche und Beutezüge nicht zu vergessen, spielt sich am Berg Uhud  ab. In dieser zweiten Schlacht gegen die Mekkaner ist die Niederlage der  Muslime schmerzlich. In Mißkredit geraten, kehrt Mohammed von die-  sem Unternehmen zurück, und seine Getreuen sind entmutigt. Er erklärt  sich deswegen durchaus nicht für besiegt noch hoffnungslos. Er mobili-  siert die Seinen von neuem, wobei er sie für ihr Verhalten in der Schlacht  rügt und sie zugleich durch die wiederholte Versicherung tröstet, daß die  auf dem Weg Allahs gefallenen Kämpfer, im Gegensatz zu den Ungläubi-  gen, den Heuchlern (4, 60-70) und den Juden (4, 44-47), im Paradies wei-  len. Immer wieder fordert er sie zum Kampf auf (4, 71-84 und parallele  Stellen). Er macht daraus eine Vorschrift: »Wenn ihr auf die, die ungläubig  sind, trefft, dann schlagt (ihnen) auf die Nacken, bis sie um Erbarmen fle-  hen« (47, 4). Während er Standhaftigkeit predigt, geht er den Gründen für  den Mißerfolg von Uhud nach, zunächst, um die Anschuldigung seiner  Anhänger, die Beute an sich gerissen zu haben, zurückzuweisen (3, 161-  165), dann aber auch, um die Verantwortung auf die ungehorsamen Gläu-  bigen (3, 152), die Heuchler (3, 166-168), die Ungläubigen im allgemeinen  und die Juden aus Medina zu schieben. Um diese Niederlage moralisch  und wirtschaftlich auszugleichen, unternimmt er im August des Jahres 626  die Belagerung des jüdischen Stammes der Banu n-Nadir, die schließlich  mit dessen Ausweisung endet. Der Grund, auf den er sich beruft, ist der  Mordversuch am Propheten. Aber die Nadir, welche durch ihr Handwerk,  Wucherdarlehen und Handel reich geworden sind, eine halbe Tagesreise  von Medina entfernt Palmenhaine und kleine Festungsanlagen besitzen  und politisch mit den Aws, medinensischen Arabern, verbündet sind, ver-  bargen ihre Feindschaft schon bei der Ankunft der Emigranten aus Mek-  ka nicht. Mohammed fordert sie auf, mit ihrer Habe und ihren FamilienAbraham W dr weder Jude och
Christ:; sondern Wr Hanıft, eın Ergebener muslım) Allahs)s  Jean Sleiman  gelehrten: Werdet ihr nun Muslime werden? Wenn sie Muslime werden,  folgen sie der Rechtleitung. Wenn sie sich abkehren, [sind sie irregeleitet]  ... Denen ... verkünde eine schmerzhafte Pein« (3, 20-21).  Diese Befehle werden Wirklichkeit durch die Gewalttätigkeiten ge-  genüber dem größten jüdischen Stamm, den Banü Qainuqa‘, die, nachdem  sie der »Heuchelei« angeklagt wurden, provoziert, angegriffen, überwäl-  tigt, ihrer Güter beraubt und vertrieben werden (2, 11-18; vgl. 8, 55-58.  12-13). Mit dem Einverständnis Mohammeds werden Juden durch musli-  mische Kommandos ermordet, für dieselbe Sache Allahs und seines Pro-  pheten. Auf diese Weise stützen sich Predigt und Gewalt, bestärken sich  Offenbarung und Kampf: »Sprich: O ihr Leute des Buches, kommt her zu  einem zwischen uns und euch gleich angenommenen Wort: daß wir Allah  allein dienen und Ihm nichts beigesellen ... Abraham war weder Jude noch  Christ, sondern er war Hanıf, ein Ergebener (muslim) (Allahs) ... Diejeni-  gen unter den Menschen, die am ehesten Abraham beanspruchen dürfen,  sind die, die ihm gefolgt sind, und dieser Prophet und diejenigen, die glau-  ben« (3, 64-68). Aber gleich darauf bezeichnet er die Juden als Lügner (3,  94); da sie ungläubig sind, bringen sie »den, der glaubt, vom Weg Allahs  ab« (3, 99).  Die zweite große muslimische Schlacht gegen Mekka, die kleineren  Handstreiche und Beutezüge nicht zu vergessen, spielt sich am Berg Uhud  ab. In dieser zweiten Schlacht gegen die Mekkaner ist die Niederlage der  Muslime schmerzlich. In Mißkredit geraten, kehrt Mohammed von die-  sem Unternehmen zurück, und seine Getreuen sind entmutigt. Er erklärt  sich deswegen durchaus nicht für besiegt noch hoffnungslos. Er mobili-  siert die Seinen von neuem, wobei er sie für ihr Verhalten in der Schlacht  rügt und sie zugleich durch die wiederholte Versicherung tröstet, daß die  auf dem Weg Allahs gefallenen Kämpfer, im Gegensatz zu den Ungläubi-  gen, den Heuchlern (4, 60-70) und den Juden (4, 44-47), im Paradies wei-  len. Immer wieder fordert er sie zum Kampf auf (4, 71-84 und parallele  Stellen). Er macht daraus eine Vorschrift: »Wenn ihr auf die, die ungläubig  sind, trefft, dann schlagt (ihnen) auf die Nacken, bis sie um Erbarmen fle-  hen« (47, 4). Während er Standhaftigkeit predigt, geht er den Gründen für  den Mißerfolg von Uhud nach, zunächst, um die Anschuldigung seiner  Anhänger, die Beute an sich gerissen zu haben, zurückzuweisen (3, 161-  165), dann aber auch, um die Verantwortung auf die ungehorsamen Gläu-  bigen (3, 152), die Heuchler (3, 166-168), die Ungläubigen im allgemeinen  und die Juden aus Medina zu schieben. Um diese Niederlage moralisch  und wirtschaftlich auszugleichen, unternimmt er im August des Jahres 626  die Belagerung des jüdischen Stammes der Banu n-Nadir, die schließlich  mit dessen Ausweisung endet. Der Grund, auf den er sich beruft, ist der  Mordversuch am Propheten. Aber die Nadir, welche durch ihr Handwerk,  Wucherdarlehen und Handel reich geworden sind, eine halbe Tagesreise  von Medina entfernt Palmenhaine und kleine Festungsanlagen besitzen  und politisch mit den Aws, medinensischen Arabern, verbündet sind, ver-  bargen ihre Feindschaft schon bei der Ankunft der Emigranten aus Mek-  ka nicht. Mohammed fordert sie auf, mit ihrer Habe und ihren FamilienDiejen1-
gCn den Menschen, die ehesten Abraham beanspruchen dürfen,
sınd die, die ıhm gefolgt sınd, un dieser Prophet un diejenigen, die glau-ben« 3 64-68 ber gleich darauf bezeichnet die Juden als Lügner S
94); da S1e ungläubig sınd, bringen sS1e »den, der olaubt, VO Weg Allahs
a‚b « (3 99)

Di1e Zzwelıte orofße muslimische Schlacht Mekka, die kleineren
Handstreiche und Beutezüge nıcht VELTSCSSCH, spielt sıch Berg hud
ab In dieser Zzweıten Schlacht die Mekkaner 1St die Niederlage der
Muslime schmerzlich. baa Mißkredit geraten,; kehrt Mohammed VO die-
SC Unternehmen zurück, und seıne Getreuen sınd entmutigt. Er erklärt
sıch deswegen durchaus nıcht für besiegt och hoffnungslos. Er mobili-
sıert die Seinen VO9 wobe]l S1e für ıhr Verhalten 1n der Schlacht
rugt und sS1€Ee zugleich durch die wıederholte Versicherung tröstet, da{ß die
auf dem Weg Allahs gefallenen Kämpfter, 1m Gegensatz den Ungläubi-
SCH, den Heuchlern (4, 0-7 un den Juden (4,. 1mM Paradies Wwel-
len Immer wıieder ordert S1€e ZU Kampf auf (4 /1-84 und paralleleStellen). Er macht daraus eiıne Vorschriuft: » Wenn iıhr auf dıe, die ungläubigsınd, treifft, an schlagt (ihnen) auf die Nacken, bıs S1e Erbarmen Fle-
hen« (47, 4 Wiährend Standhaftigkeit predigt, geht den Gründen für
den Miıßerfolg VO hud nach, Zunachst, die Anschuldigung seıiner
Anhänger, die Beute sıch gerıssen haben, zurückzuweisen (3, 161 -
165), ann aber auch, dıe Verantwortung auf die ungehorsamen Jäu-
bigen (3 132); die Heuchler S3 166-168), die Ungläubigen 1mM allgemeinenund die Juden A4US Medina Zu schieben. Um diese Niederlage moralısch
un wirtschaftlich auszugleichen, unternımmt 1m August des Jahres 626
die Belagerung des jüdıschen Stammes der anu n-Nadiır, die schließlich
miıt dessen Ausweısung endet. Der Grund, auf den sıch beruft, 1St der
Mordversuch Propheten. ber die Nadir, welche durch ıhr Handwerk,
Wucherdarlehen und Handel reich veworden sind, eıne halbe Tagesreise
VO Medina enttfernt Palmenhaine un! kleine Festungsanlagen besitzen
un polıtisch mMi1t den AwSs, medinensischen Arabern, verbündet sınd, VeIr-

bargen ihre Feindschaft schon be] der Ankunft der Emıigranten A4aUus Mek-
ka nıcht. Mohammed ordert S$1e auf, MIt iıhrer abe un iıhren Famıiılien
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die Stadt verlassen: S1e eisten diesem Dıktat Wıderstand, W as ıhnen
Vergeltungsmalßnahmen ıhren Palmenhainen einbringt, die MIt Allahs
Erlaubnis erfolgen, da >S1e sıch Allah und seiınem Gesandten wıdersetzen«

4), SOWI1e dıe Belagerung durch die Muslime, die MmM1t einem bıtteren
Sieg Allahs gekrönt wırd 5 Allah preıst, W as 1n den Hımmeln und W asSs auf
der Erde Ist Und 1St der Mächtige, der Weı1se. Er 1St C  , der diejenıgen
VO den Leuten des Buches, die ungläubig sınd, AaUS ıhren Wohnstätten
vertrieben hat; als Vorspiel für ihre Versammlung eım Jüngsten Gericht.
Ihr (Gläubige) habt nıcht geglaubt, da{ß S1E tortziehen würden: auch sS1€e
vermeınten, ıhre Festungen würden S1€e VO Allah schützen. (Aber) da kam
Allah ber S1€, VO S1e nıcht damıt rechneten, und Jagte ıhren Herzen
Schrecken e1ın, da{ß S1e ıhre Häuser mıt ıhren eigenen Händen un:! durch
die Hände der Gläubigen zerstorten. Zieht 1U die Lehre daraus, ıhr Fın-
sıchtigen« (59; 1'3 vgl auch 95)

Der Sı1eg ber die Nadir verschaffrt den Gläubigen Genugtuung, aber
schreckt die Mekkaner nıcht AD; die der S1eg VO hud ermutıgt un die
VO ıhren medinensischen Verbündeten aufgehetzt werden. Ö1e belagernMedina 1m Jahr G un zwıngen Mohammed, dessen Verteidigung in
den »Grabenkrieg« einzutreten (33; 929-11) Nıchtsdestoweniger erreichen
die Zwistigkeiten 1n der och 1M Entstehen begriffenen muslimıschen ( 0
meınde, 1n welcher der Entschlufß kämpfen nıcht WE allen geteılt wiırd,
eınen Höhepunkt (33 och 2113 W alr die Belagerung aufgehoben
un sınd die Mekkaner abgerückt, ruft Mohammed den Sieg aus 33 25)
und oreift die Z Qurai1za, eınen anderen jüdıschen Stamm, A dessen
Männer totet: dessen Vermögen beschlagnahmt un: dessen Frauen
und Kınder gefangennimmt, S1e den Muslimen verteılen
(3 26-27

Nıcht zutrieden mıiıt der ıhnen zugefügten Nıederlage, provozıert S1e
Mohammed: »J ıhr, die ıhr olaubt, fürchtet Allah un glaubt seınen
Gesandten, ann älßt euch eınen doppelten Anteıl selıner Barmher-
zıgkeit zukommen, macht euch eın Kıcht iın dem ıhr wandeln könnt, und
vergibt euch Allah ist voller Vergebung un barmherzig. Die Leute des
Buches sollen NUu wıssen, da{fß S1e ber nıchts VO der Huld Allahs verfü-
SCIL, sondern dafß die uld 1n der Hand Allahs liegt. Er ä(t S1e zukom-
INCI, WE Er 11l Und Allah besıitzt orofßse Huld« (SZ 8-2 Die »Huld«
1St der S1eg Mohammeds ber die Mekkaner und die Juden, denen Wwel1-
terhın miıt den Qualen des ewıgen Feuers droht, weıl »S1e sıch Allah un
seinem Gesandten wıdersetzen« (59: 4; vgl I86, 1-6) Von 18888 siınd die
Leute des Buches für ıhn lächerlich e 5 Ihre Verbündeten eisten ıhnen
nıcht die versprochene Hılfe (vgl 5 1-1 ıhr Besıtz WwW1e€e auch ıhre
Frauen un Kınder sınd die Beute, die Allah den Gläubigen verteılt.

In diesem euphorischen Klima beseitigt der Zug Mohammeds
den Beduinenstamm der Mustaliq die EXtITrenNe Spannung, die zwıschen
Mohammed und den Heuchlern herrscht, nıcht 63 1-8) Diese verbünden
sıch miıt den medinensischen Juden (58; werden aber »nıederge-worten, W1e€e die nıedergeworfen wurden, die VO iıhnen lebten« 38 5
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Im Jahr 628 erringt Mohammed durch den mIt seınen mekkanıschen
Gegnern geschlossenen Vertrag VO Hudaıbiya eınen glänzenden dıplo-
matıischen Erfolg. Wiährend ach Mekka marschıert, Ort eıne um-

(kleine Walltahrt der Besuchsfahrt) vollzıehen, weı(ß Mohammed,
da{fß sıch damıt die Ablehnung der Mekkaner einhandelt. Er 1St C
ZWUNSgCNH, bel Hudaıbiya lagern,; hofftt indessen, sıch mi1t ıhnen auf e1-
HC  - Kompromifß einıgen können. Er rechnet mıt eıner otffiziellen Ar
erkennung seıner Gemeinnschaft und anderen Vorteıilen, die SLra-

tegischer Art sınd [Jas 1n den Verhandlungen VO Hudaibiya Erreichte
tejert als eınen »offenkundıgen Erfolg« (48, L:  \ 8-2 Er nıufz4 die
Sıtuation, eın weıteres Mal die Pflicht Z uneingeschränkten Krıeg
(4, 7/1-80 dıe Heuchler (4 60-/70 81-54 un die Verräter des
Islam (4 105-115) W1€ die Polytheisten (4, 116-121) verkünden:
Allah wırd ber sS1e trıumphiıeren W1€ 1mM Grabenkrieg (4, D 33 HB
die VO den Juden deren orofße Stimme 1n Medina nunmehr vollständig
beseitig sınd vereıinten Parteıen geschlagen wurden (33; 26) Um seıne
Anhänger, die iıhre Erwartungen durch Hudaıbiya nıcht befriedigt sehen,

beruhigen, TArteri Mohammed einen Angrıiff die Juden 1MmM Nor-
den des FHicdjaz: Khaıbar, Fadak, Wadı '1-Qura’ und Ta1ıma)’ werden besiegt
und unterworten. Mohammed dankt Allah, der »dıe hebt dıe auf Se1-
11C Weg kämpfen« (61; 4); nebenbel außert sıch abfällig ber die Juden
(61, und die Christen 61 14)

Nun wendet sıch die Christen, deren Lehren korrigle-
CT (3, Das Lob: das ıhnen in Mekka zollt, lıegt VO Jetzt weıt
zurück. Seine Anerkennung ıhrer Neıigung F: Islam (24, D vgl auch 5

veErmag S1€e dennoch nıcht ZU: FEıintrıitt 1n die Religion Mohammeds
f überreden. S1e sınd den Juden gegenüber überlegen: » Unter den 1 A
ten des Buches o1bt An eıne rechte Gemeinschaftt. S1e verlesen (tala) die Bı
chen (Ayat) Allahs (verschiedenen) Nachtzeıten, während S1e sıch nıe-
derwerten. S1e zlauben Allah un den Jüngsten Jag Sıe gebieten das
Rechte und verbieten das Verwerftliche un:! eılen den Dıngen
die Wette. S1e gehören den Rechtschaffenen« (35 113-114; vgl 199)
och 1es CrSPart ıhnen nıcht die Verwerfung iıhrer trinıtarıschen Theolo-
z/1€ (4 170-174; S 54; 61 14; D, 2-7 och verhindert CS die Verurteilung
ıhrer Lehre 1m allgemeınen (2 114 120 135 13 145; 3, 79 USW.). TIrotz
allem versucht CI, S1Ee anzulocken: »Dann ließen Wır ach ıhnen HISI
Gesandten tolgen. Und Wır ließen Jesus, den Sohn Marıas, tolgen un ıhm
das Evangelium zukommen. Und Wır eiztien 1ın die Herzen derer, die ıhm
tolgten, Miıtleid un Barmherzigkeit, und auch Mönchtum, das S1Ce erfan-
den Wır haben en ıhnen nıcht vorgeschrieben 1es 1Ur 1m TIrachten
ach dem Wohlgefallen („Ottes. S1e beobachteten C jedoch nıcht 1in der
rechten We1se« (5% 273 och S1e entrinnen dem Schicksal nıcht, das die
Ungläubigen iınsbesondere ach dem ftriedlichen Eınzug 1n Mekka
trıfft. Infolge der ratfinıerten Diplomatie VO März des Jahres 628 zıieht
Mohammed triedlich 1n Mekka eın, die durch den Hudaıbiya-Frieden
stipulierte 'umra vollziehen: »Auch eıne andere (Beute), die ıhr nıcht

erreichen vermochtet, hat Allah schon (mıt seıner Macht) umfangen.
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Allah hat Machrt allen Dıngen. Und hätten diejenigen, die ungläubig
sind, euch gekämpftt, S1€e hätten den Rücken gekehrt. IJa 4A15 fın-
den S1€e weder Freund och Heliter. So W alr das beispielhafte Verfahren
sunna) Allahs, das trüher angewandt wurde. Und du wiırst 1mM Vertahren
Allahs keine Veränderung finden Allah hat seiınem Gesandten das
Traumgesicht der Wahrheit entsprechend wahr gemacht: Ihr werdet gC-
wifß, Wenn Allah will, die heilıge Moschee betreten 1n Sıcherheıit, sowohl
mIiıt geschorenem Kopf als auch miıt gestutztem Haar, und hne Angst
haben Und Er wußte, W as ıhr nıcht wulßstet, und Er bestimmte 40 euch)
außerdem eınen nahen Erfolg. Er 1St c der seinen Gesandten MIt der
Rechtleitung un der Religion der Wahrheit vesandt hät, ıhr die ber-
hand verleihen ber alle Religion. Und Allah genugt als Zeuge« (48, 24
28; vgl 60) Kaum 7wel Wochen hält sıch Ort als Wallfahrer aut und
vzewınnt CC Verbündete. Von 1U 1St sıch se1ines Erfolges sıcher. Er
denkt 1n aller uhe die endgültige Eroberung Mekkas, dıe Muslime
vemäfßs der Vereinbarung als Pilger einziehen werden, sıch aber bald als Er-
oberer erweısen.

Die Einnahme Mekkas eröffnet die zweıte medinensische Periode Mo-
hammeds, der selt seiner Hıdjra diesen Betehl Allahs gewissenhaft befolgt:
»() Prophet, tühre Krıeg die Ungläubi SCH und die Heuchler un
fasse sS1e arft Ihre Heı1j1mstätte 1St dıe Hölle welch schlimmes Endel'«
(66, 9

Dıi1e heilige Gewalt der der Kampf Allahs: 629 637

Mohammed nımmt in Medina den Namen »Prophet« und alle ıhm VO da-
her zustehenden Vorrechte für sıch 1in Anspruch, wobei VO seınen An
hängern eınen Glauben un eınen Gehorsam Ühnlıch tordert, die A
lah gebühren: >Glaubt un gehorcht Allah und seinem Gesandten« 1sSt e1l-

ständıg wıederholte ede 1n Medina (3 LA 1A2 4, 13 14
100; 5: DZ Z 158; S, 46; 9, 79 USW.). NnNstatt seıne eigenen Orakel

1mM Licht der Schrift beurteılen, macht sıch ZUu Richter ber die
Schrift, jedesmal, WEEeNNn sS1e nıcht mıt dem Koran übereinstimmt der
seıne Vorrechte nıcht anerkennt, 1es als Vertälschung der Juden der der
Christen anzuklagen. Er spricht den Leuten der Schrift ıhre Vorrechte ab;
W as die moralischen un miılıtärischen Attacken, die VO Medina A4US
tortwährend S1e schleudert, erleichtert, rechtfertigt un! entschul-
dıgt. 7Zwel Miıttel stehen ıhm ZUr Verfügung: »das verneinende Wort« un!
die Woaften. Der Beweiıs durch das Schwert wiırd tolglich einem theolo-
gischen Argument. Wıe die Suren dieser Periode8® vortrefflich 1: Aur
druck bringen, sınd die Sıege ber die Mekkaner und die Juden offenkun-
dıge Zeıichen, welche die Wahrhaftigkeit des Mannes un:! seıner Botschaft
beweisen.

Dıi1e Sure 45, vorausgeseLzt S1Ce 1St die dieser Periode, I1STt yänzlıch
A4aUS Offenbarungen zusammengestellt, die 1mM Anschlufß den Marsch

48, 5 9 110
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ach Mekka ZUur kleinen Walltfahrt herabgestiegen sınd; e1gens für letzte-
wurden die Verse E 2R herabgesandt. Ö1e beginnt DAt Anspielungen auf

den Vertrag VO Hudaıbiya, der VO einıgen als Ausdruck der Schwäche
vesehen wiırd und den S1€ als eınen »offenkundigen Erfolg« (48,1) und als
den Anfang der Eroberung begrüfßt, die »viel Beute« verspricht (48, ZO:
vgl 60, 1-9) S1e rechtfertigt dıe Taktık Mohammeds, den Kompromi(ßß
akzeptieren un sıch keıne Schlacht lıefern, da CS sıch Ja eıne K
weısung VO Allah handele, und dieser Ort nıcht auf, sS1e loben (48, DA
28) S1e rechtfertigt die Politik Mohammeds vegenüber den Beduinen, die
darın besteht, S1€e 741 Islam treiben, se1 CS, iındem S1€e Verbünde-
ren macht, SC1 S,  9 indem S1Ee 1m Kampf besiegt (48, 11-17; vgl 49, 4-1
Sıe sıeht 1mM Sieg ber die Juden VO Khaibar eıne Belohnung Allahs (48,
8-2 un Mohammed 1Attet für S$1e ank ab (61 D zugleich
Strafe der Irreleitung CO4 5-9) F: Krıeg aufzurutfen 61 2-4) Der Krıegtür Allah erwirkt die Vergebung der Sünden (61,

uch die Christen werden ıhren Anteıl den »prophetischen« Erobe-
LUNSCH erhalten. Der Angriff auf Mu’ta der syrischen Grenze 1mM Tahr
629 endet für die Muslime mıt eıiner empfindlichen Nıederlage, die die
Spannung zwıschen Muslimen un Mekkanern wıederaufleben Jäßt, doch
die Entscheidung für den etzten Marsch auf die Heılıge Stadt beschleu-
nıgt. Mekka wiırd tast ohne Kampf erobert. Abu Sufyan, der die Verhand-
lungen ber die Kapıtulationsbedingungen auf seıten der Mekkaner führt,
W alr CZWUNSCH worden, sıch Z Islam bekehren. Gleich dar-
auf unterwirtft Mohammed arabische Stimme be] Hunaın und kesselt OM  m 3  *
e1n, doch hne die Stadt erobern können (57, 22-24 TIrotzdem nımmt
die treulose Stadt ein1ge Zeıt ach der Aufhebung der Belagerung den Is-
lam Mohammed dankt Allah für den S1eg ber Mekka und dafür, da{ß

»das Eısen das Schwert]« hat »herabkommen 4aSSCECN« (57525) als e1in
heiliges Instrument für den Sıeg. Es wırd die Leute des Buches VOCI-
wendet werden, VO denen etzten Endes viele »Frevler« sınd 57 6-2

Fuür Mohammed 1St die eıt vgekommen, seıne endgültige Haltung gC
genüber den Christen festzulegen: » Von denen, die Wır sınd hrı-
< nahmen Wır ıhre Verpflichtung Sıe vergaßen eınen e1l
VO dem, womıt S1e ermahnt worden So WIr ıhnen
Feindschaft und Ha{ bıs JT Tag der Auferstehung. Allah wırd ıhnen
(dann) kundtun, W as S1e machen pflegten122  Jean Sleiman  nach Mekka zur kleinen Wallfahrt herabgestiegen sind; eigens für letzte-  re wurden die Verse 18-28 herabgesandt. Sie beginnt mit Anspielungen auf  den Vertrag von Hudaibiya, der von einigen als Ausdruck der Schwäche  gesehen wird und den sie als einen »offenkundigen Erfolg« (48,1) und als  den Anfang der Eroberung begrüßt, die »viel Beute« verspricht (48, 20;  vgl. 60, 1-9). Sie rechtfertigt die Taktik Mohammeds, den Kompromiß zu  akzeptieren und sich keine Schlacht zu liefern, da es sich ja um eine An-  weisung von Allah handele, und dieser hört nicht auf, sie zu loben (48, 24-  28). Sie rechtfertigt die Politik Mohammeds gegenüber den Beduinen, die  darın besteht, sie zum Islam zu treiben, sei es, indem er sie zu Verbünde-  ten macht, sei es, indem er sie im Kampf besiegt (48, 11-17; vgl. 49, 14-18).  Sie sieht im Sieg über die Juden von Khaibar eine Belohnung Allahs (48,  18-20), und Mohammed stattet für sie Dank ab (61, 1), um zugleich unter  Strafe der Irreleitung (61, 5-9) zum Krieg aufzurufen (61, 2-4). Der Krieg  für Allah erwirkt die Vergebung der Sünden (61, 10-13).  Auch die Christen werden ihren Anteil an den »prophetischen« Erobe-  rungen erhalten. Der Angriff auf Mu’ta an der syrischen Grenze im Jahr  629 endet für die Muslime mit einer empfindlichen Niederlage, die die  Spannung zwischen Muslimen und Mekkanern wiederaufleben läßt, doch  die Entscheidung für den letzten Marsch auf die Heilige Stadt beschleu-  nigt. Mekka wird fast ohne Kampf erobert. Abü Sufyän, der die Verhand-  lungen über die Kapitulationsbedingungen auf seiten der Mekkaner führt,  war zuvor gezwungen worden, sich zum Islam zu bekehren. Gleich dar-  auf unterwirft Mohammed arabische Stämme bei Hunain und kesselt Ta’if  ein, doch ohne die Stadt erobern zu können (57, 22-24). Trotzdem nimmt  die treulose Stadt einige Zeit nach der Aufhebung der Belagerung den Is-  lam an. Mohammed dankt Allah für den Sieg über Mekka und dafür, daß  er »das Eisen [das Schwert]« hat »herabkommen lassen« (57, 25) als ein  heiliges Instrument für den Sieg. Es wird gegen die Leute des Buches ver-  wendet werden, von denen letzten Endes viele »Frevler« sind (57, 26-27).  Für Mohammed ist die Zeit gekommen, seine endgültige Haltung ge-  genüber den Christen festzulegen: »Von denen, die sagen: »Wir sind Chri-  sten<,, nahmen Wir ihre Verpflichtung entgegen. Sie vergaßen einen Teil  von dem, womit sie ermahnt worden waren. So erregten wir unter ihnen  Feindschaft und Haß bis zum Tag der Auferstehung. Allah wird ihnen  (dann) kundtun, was sie zu machen pflegten ... Ungläubig sind gewiß die-  jenigen, die sagen: >Allah ist Christus, der Sohn Marias.« Sprich: Wer ver-  mag denn gegen Allah überhaupt etwas auszurichten, wenn Er Christus,  den Sohn Marias, und seine Mutter und diejenigen, die auf der Erde sind,  allesamt verderben lassen will?« (5, 14-17). Sie sind für ihn Ungläubige (5,  72-77) ohne Verstand (5, 57-58), selbst wenn er sie in derselben Sure mit  einer letztmöglichen Taktik lobt, um sie den Juden gegenüberzustellen (5,  78-86). Während das Judentum bereits besiegt ist und die Ungläubigen be-  kehrt sind, fordert er von den Christen zum letzten Mal die religiöse An-  erkennung. Er verlangt von ihnen, zu bekennen, daß das Evangelium sei-  ne Person prophezeit hat: der verheißene Paraklet sei kein anderer als er  selbst (61, 6). Doch trotz ihrer Ohnmacht beugen sie sich nicht. Sie fügenUngläubig sınd vewifs die-
jenıgen, die ‚Allah 1St Christus, der Sohn Marıas.« Sprich: Wer VEeI-

INa enn Allah überhaupt auszurichten, WEeNnN Er Chriıstus,
den Sohn Marıas, und seıne Mutltter und diejenigen, die auf der Erde sınd,
allesamt verderben lassen wiıll?« S S1e sınd für ıh Ungläubige (5,

hne Verstand S 57-58), selbst WCNN S1e 1n derselben Sure mi1t
eiıner letztmöglichen Taktık lobt, S$1e den Juden gegenüberzustellen 5

Während das Judentum bereits besiegt 1St un:! die Ungläubigen be-
kehrt sınd, ordert VO den Christen Z} etzten Mal die relıg1öse An-
erkennung. Er verlangt VO ihnen, bekennen, da{fß das Evangelıum S@e1-

Person prophezeit hat der verheißene Paraklet sSe1 eın anderer als
selbst (61, 6 och ihrer Ohnmacht beugen S$1e sıch nıcht. Sıe fügen
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sıch dem politischen Oberhaupt, aber S61 ignorıeren den Propheten, der
seıne doktrinäre Inquıisıtion wıederaufnımmt, indem die Vergöttlichung
VO Christus un seiner Multter Marıa, deren beider Leben ETNEHE VO

Augen tührt, verwirft; die koranısche Christologie jefert die letzte Be-
gründung für die Verurteilung des Christentums 5 109-120; vgl S 33-56;
I: Schliefßlich ruft S1€e S Gottesurteil VO NadjranN,
das seiınen CGsunsten herbeiführt: »Und WEn INa  . mıiıt dır darüber
streıtet ach dem, W as dır Wıssen (bezüglich Jesus) gekommen 1St,
annn sprich: Kommt her, aßt uns uUuNnsere Söhne und CUTet Söhne, unNnseTrTe
Frauen und CTE Frauen, unls selbst un euch selbst zusammenruten un:
annn den Gemeiinschaftseid eısten und den Fluch Allahs auf diejenıgen
herabkommen lassen, die lügen« (3 61) Erneut schlägt allen Leuten der
Schrift VOTI. »() ıhr Leute des Buches, kommt her eiınem zwiıschen uns
un euch oleich A  CHOMMENCNHN Wort,; (nämlıch) da{fß WIr (wıe hr) Allah
alleın dienen und Ihm nıchts beigesellen, un da{fß WIr nıcht einander
Herren nehmen neben Allah och WEeNnNn S1€e sıch abkehren, 0B Sagl [zu
iıhnen]: »Bezeugt, da{iß WIr Allah ergeben S$INd<« ©> 64)

IDIG letzte Schlacht »auf dem Weg Allahs« jefert der Prophet den hri-
sten VO Tabük 1mM Jahr 631 Nun bricht alle Verbindungen 1b »Kämpft

diejenigen, die nıcht Allah und nıcht den Jüngsten Tag olau-
ben un nıcht verbieten, W as Allah un seın Gesandter verboten haben,
und nıcht der Religion der Wahrheıit angehören VO denen, denen das
Buch zugekommen iSt, bıs S$1e VO dem, W as ıhre Hand besitzt, TIrıbut eNTLtL-
richten als Erniedrigte. Die Juden U r7zaır 1ST (sottes Sohn.« Und die
Christen ‚Chrıstus 1st (sottes Sohn.« Das ist ıhre ede A4US ıhrem e1-

Munde Damıt reden sS1e W1e€e die, die vorher ungläubig Allah
tote s1e! Wıe leicht lassen S1e sıch doch abwenden (von der Wahrheıit)
© 9-3

So krönt Mohammed seınen bemerkenswerten Aufstieg in Medina da-
durch, da{ß eıne Kırche zerstort CO 107-110) und unterschiedslos Un-
gläubige, Polytheisten, Juden un Christen, dıe alle der Gottlosigkeit und
der Verirrung beschuldigt werden, aus der Gemeininschaft ausschliefßt. Dıi1e
soz1ale Ausgrenzung, mıiı1ıt der S$1e bestraft CO wurzelt 1m relig16-
SC  en Abscheu, den ıhnen entgegenbringt 3: 9-3 Dıie Gewalt, die

S1e ausübt, wiırd e1in TOmMMmMEeES Werk C9; STA 38-52 Di1e UYn-
reinheıt, derentwegen sS1e anklagt, begründet seın Verbot ıhnen A
über, den Fufß auf die Erde Mekkas SEerTZECH ©2 28) Der Koran schliefßt
mıiıt dem Aufruf Z uneingeschränkten Krıeg (9 F 29 38-41

Aa diese Weıse wiırd also die Gewalt das Machtinstrument, welches die
Wirklichkeit Allahs beweist (11©; 1-2)
L1 Vom gewaltigen Heıilıgen ZUur geheiligten Gewalt

Der schnelle Durchgang durch die Suren des Korans hat uns ermöglıcht,
das Autkeimen der Gewalt, ıhre Entfaltung und ıhren Höhepunkt 1m 1E
ben und 1n der Lehre des Propheten aufzudecken. Nun 1St s uns mı1ıt mehr
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Recht gestattietl, die ersien Antworten auf HIS ETE ursprünglıchen Fragen
veben.

Mohammed dürfte alles haben, seıne ungünstıge Lage AaNZU -
nehmen und überwinden. Er erbat lange Zeıt eın Zeichen Zur Bestäti-
SuNg seiner Berufung. Er prıes das Heilige Land und wählte Jerusalem für
seıne ))qib]_a(( (Gebetsrichtung). och wırd enttäuscht und begehrt das
Land un: die Habe der Juden, die durch Zwang, also durch Gewalt, 1n
Besıtz nehmen versucht. Er errichtet »dıe Pfteiler des muslimıschen
Kultes 1m Gegensatz den wesentlichen Rıten des Judentums: Dem bi-
blischen Sh’ma; in welchem der Jude die Eınzigkeıit Jahwes verkündet
‚Höre, Israel124  Jean Sleiman  Recht gestattet, die ersten Antworten auf unsere ursprünglichen Fragen zu  geben.  Mohammed dürfte alles getan haben, um seine ungünstige Lage anzu-  nehmen und zu überwinden. Er erbat lange Zeit ein Zeichen zur Bestäti-  gung seiner Berufung. Er pries das Heilige Land und wählte Jerusalem für  seine »qibla« (Gebetsrichtung). Doch er wird enttäuscht und begehrt das  Land und die Habe der Juden, die er durch Zwang, also durch Gewalt, in  Besitz zu nehmen versucht. Er errichtet »die Pfeiler des muslimischen  Kultes im Gegensatz zu den wesentlichen Riten des Judentums: Dem bi-  blischen Sh’ma, in welchem der Jude die Einzigkeit Jahwes verkündet —  »Höre, Israel ... Ich bin Jahwe, dein Gott, du sollst keine anderen Götter  neben mir haben« —, steht die Shahäda gegenüber, in welcher der Muslim  dieselbe Wahrheit bekennt: >Es gibt keinen Gott außer Allah.« Dem jun-  gen Juden beim Jom Kippur steht der junge Muslim während des Rama-  dän gegenüber, deren Grundidee und Ritus sehr verschieden sind; dem ge-  setzlichen Schekel der Juden steht die pflichtmäßige Armensteuer des Is-  lam entgegen; der Sabbatfeier in der Synagoge steht der Freitagsgottes-  dienst in der Moschee gegenüber; dem >»Auf Wiedersehen nächstes Jahr in  Jerusalem!« des jüdischen Pilgers steht das alljährliche Adsum (Labbaika)  der nach Mekka gereisten Pilger gegenüber; dem Opfer, das an Ismael er-  innert, steht das Opfer zum Gedenken an Isaak entgegen; der Koran er-  hebt sich als das Gegenüber zur Thora; wie sie wird auch er als ewiges und  allem Erschaffenen vorausgehendes Wort Gottes verkündet«*.  A - Ursprünge der Gewalt im Koran  1 — Das Erbe einer gewalttätigen Kultur  Ohne den Ergebnissen der Ethologie zu widersprechen, kommt die prähi-  storische Anthropologie zu dem Schluß, daß die Gewalt zur Natur des  Menschen gehört, dieses vernunftbegabten Tieres, das trotz seiner Wehr-  losigkeit doch aggressiv ist, sıch mit Hilfe von Symbolen verständigen und  Werkzeuge gebrauchen kann. Sie entspringt seiner Anpassung an schwie-  rige Lebensbedingungen. Sie erscheint wie ein grundlegender Trumpf, den  die technische Evolution nachträglich mit mannigfachen Geräten ausstat-  tet. Die arabische Gesellschaft dokumentiert die Existenz und die Funkti-  on dieser angeborenen Gewalt in deutlicher Weise.  Um zu überleben, bieten die Araber, ob seßhaft geworden oder noch  nomadisch, allen Fallen des Todes die Stirn: der Natur und den Menschen,  den wilden Tieren, den Straßenräubern und den umherirrenden Geistern.  Die Razzia, der Beutezug, kennzeichnet das Verhältnis des Arabers zum  Rest des Orients, ebenso wie sie die Beziehungen der Beduinen unterein-  ander bestimmt. Die Gewalt wird unter diesen Umständen ein fester Be-  standteil des gesellschaftlichen Lebens.  ? Michel Hayek, Les Arabes ou le bapt&me des larmes. Paris 1972, 90.Ich bın Jahwe, eın Gott, du sollst keıne anderen (zöOtter
neben mM4r haben« steht dıe Shahäida vegenüber, In welcher der Muslım
dieselbe Wahrheit bekennt: > Es xibt keinen (sott außer Allah.« Dem Jun-
SCH Juden eım Jom Kıppur steht der Junge Muslım während des Rama-
dän gegenüber, deren Grundidee und Rıtus sehr verschieden sind; dem er
setzlichen Schekel der Juden steht die pflichtmäfßige AÄArmensteuer des Is-
lam9 der Sabbatfeier 1n der 5Synagoge steht der Freitagsgottes-
dienst 1n der Moschee gegenüber; dem Auf Wiıedersehen nächstes Jalr 1n
Jerusalem!« des jüdischen Pılgers steht das alljährliche Adsum (Labbaika)
der ach Mekka gereisten Pılger gyegenüber; dem Opfer; das Ismael
innert, steht das Opfter E Gedenken Isaak’ der Koran
hebt sıch als das Gegenüber SA Thora:; W1e€e s$1e wırd auch als eWw1gES un!:
allem Erschaffenen vorausgehendes Wort (Gottes verkündet«?.

Ursprünge der Gewalt ım Koran

Das Erbe eıner gewalttätigen Kultur

hne den Ergebnissen der Ethologie wiıdersprechen, kommt die prähı-
storische Anthropologie dem Schlufß, da{fß die Gewalt AB Natur des
Menschen gehört, dieses vernunftbegabten Tieres, das se1ıner Wehr-
losıgkeit doch agoressIV ISE, sıch MIt Hılfe VO Symbolen verständigen un
Werkzeuge gebrauchen anıt S1e entspringt seıiner Anpassung schwie-
rıge Lebensbedingungen. S1ıe erscheıint W 1€ eın grundlegender TIrumpf, den
die technische Evolution nachträglich mıt mannıgtfachen eraten AUSSTAaL-
Fetr Die arabische Gesellschaft dokumentiert die Exı1ıstenz un die Funkti-

dieser angeborenen Gewalt 1ın deutlicher Weıse.
Um überleben, bieten die Araber, ob seßhaft geworden der och

nomadısch, allen Fallen des Todes die Stirn: der Natur und den Menschen,
den wılden Tieren, den Straßenräubern und den umherirrenden Geilstern.
Dıie Razzıaz der Beutezug, kennzeichnet das Verhältnis des Arabers Zu
Rest des Orıents, ebenso W1e€e S1E die Beziehungen der Beduinen untereın-
ander bestimmt. Dıi1e Gewalt wırd diesen Umständen ein fester Ba
standteil des gesellschaftlichen Lebens.

Michel Hayek, Les Arabes le bapteme des larmes. Parıs / Z
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er Hadıaz; die Wıege des Islam, weı1st, jedoch 1n ausgepragterer FOorm,
dieselben Relief- und Klimaverhäiltnisse auf, W1e€ S1e für die geEsaAMTLE arabı-
sche Halbıinsel charakteristisch sınd Irotz regionaler Unterschiede 7W1-
schen Nord und Sud Ww1e€e eiWa be1 den Küstengebieten bıldet diıese gewal-
tige Tatel der Eintörmigkeıt des rauhen und trockenen Klimas un
aufgrund der unregelmäßigen Geländeformen eine ebensteindliche and-
schaftliche FEinheıit. Die I)urre un die drückende Hıtze SOWI1e der hohe
Salzgehalt des Bodens lassen alles Lebende, Mensch, Tier und Pflanze,
ogrunde gehen.

Unter diesen Bedingungen werden die Kräfte des Lebens VO Kampf
g UÜberleben gefangengenommen. Wo die physısche Stärke der eNTt-
scheidende Trumpf 1St, pflegen Beduinen un Se{ßhafte dieselben Wert-
vorstellungen. Der Krıeg wırd Zur vorrangıgen Tätigkeıit der männli:chen
Indıviduen, deren FEhre darın besteht, die (zuter un Mitglieder ıhrer Fa-
mıilıe, ıhrer Sıppe der iıhres Stammes schützen, aber auch das; W as Ss1e
benötigen, ÖOrf miıtzunehmen, 065 sıch gerade tindet. Er ıeft praktisch
eın ökonomisches und politisches Instrument. Er erweıst sıch als eın Miıt-
tel, das den Zugang Zr Macht und ıhrer Ausübung verschafftt. Er sıchert
die Herrschaft, dıe, obwohl S1Ee kraft Vererbung weıtergegeben wiırd, den-
och eiınem ständigen Konkurrenzkampf unterliegt. Obwohl S1e sıch 1mM
Hıinblick aut ıhre Abstammung als oleich verstehen, unterscheiden sich dıe
Araber stark durch das gesellschaftliche Ansehen, das A4aUS dem Reichtum,
der Tapfterkeıit der eıner esamtheıt VO männlichen Tugenden, der
Ü: hervorgeht. In dieser Kultur ste1gen die Stidte des Hıdjaz, die
zukünftigen heilıgen Stiädte des Islam; Vorabend der Erscheinung der
Oftfenbarung des Korans Handelszentren 1ın voller Blüte aut Die Wer-

des Nomadentums werden Ort eingeschmolzen un UuMSCHOSSCH. Dıie
C Rangordnung 1sSt dıe der Sıppen ach Maisgabe ıhres Ansehens und
ıhres Rufes, ıhres zahlenmäfßigen Gewichtes und ıhres angehäuften
Reichtums, das heißt iıhrer Macht Das terrıtorıale Zusammengehörig-
keitsgefühl wırd stärker, W as aber das Zusammengehörigkeitsgefühl der
Sıppe (asabı ya) keineswegs beeinträchtigt. Dıi1e Stadt wırd 1n Bezirke Zer-

legt und den Sıppen aufgeteilt.
Es besteht eın Zweıtel, da{ß mMI1t der wachsenden Bedeutung des Han-

dels SOWI1e dem Aufkommen eınes lokalen, den alten Anımısmus verdrän-
genden Kultes (Walltahrten ach Mekka Zu Beispiel) und der Dring-
ichkeit einer Institution für Schlichtungen und Schiedsgerichtsverfahren
e1ıne Zentralisierung notwendiıg wiırd S1e bleibt jedoch oberflächlich, die
Führung hat ach W1e€e VO  a der Rat der Alten inne, der seıne Machtbefug-
N1S delegiert.

Dıie verschiedenen Stidte Lreten untereinander ın verschiedene Formen
des Wettbewerbs, Ansehen gewınnen, 1mM Rang steıgen un ıh-

Rıvalen in den Schatten stellen. Als Zentrum des Handels un der
Kultur 1Sst die Stadt eıne hierarchisch 1Ur locker gegliederte politische Eın-
heıit, die durch denselben Glauben zusammengehalten wırd un: dieselbe IO=-
kale Gottheit verehrt:; s1e besteht AauUus eıner Anzahl VO angestammten S1p-
PCH, VO denen jede sıch selbst verwaltet, ıhren Ahnherrn und ihr ber-
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haupt hat; dieser Führer vertriıtt seıne Gruppe ın der Notabelnversamm-
lung, die damıt beauftragt 1St, dıie öffentlichen Angelegenheıten regeln.

Kkommen WIr ZUT arabischen Halbınsel Vorabend des Islam zurück,
finden WIr Ort eın Beduinentum, das sıch autf Grund Ze0-Ökonomi-

scher Zwaäange genötıigt sıeht, sıch MmMIt den Seßhaftften verbünden, Ja
gar selbst se{haft werden. In diesem Lebenskampf 1STt der Krıeger das
ıdeale Oberhaupt, un die Mannhafttigkeit, deren Authentizität durch die
Gewalt bewiesen wiırd, 1St das Vorbild seiner Tugend.

(GGenau 1ın diıesem Kontext taucht Mohammed auf, der die Gewalt erle1-
det, daraus seiıne Lehre zıeht un auf S1e zurückkommt;, sıch als unbe-
strıttenes Oberhaupt und erhörter Prophet aufzuzwingen. Durch seıne
mıt Waffengewalt ausgetragenen Kämpfe die Karawanen Mekkas,
die jüdıschen Stamme, die Beduinen, die reichen OQasen un schliefßlich das
byzantinische Grenzland macht AUS dem miıt gewalttätiger Hınterlist
gyeführten Beduinenkrieg eınen »heilıgen Krıeg für Allah« Er 1St wahrhaft
überzeugt, da »das Paradıes 1m Schatten der Schwerter liegt« (Hadıth)

Das enttäuschte Waıisenkind, der ausgeschlossene »He1de«

Die 1mM Koran ZUuU Ausdruck kommende Gewalt, deren Weg uns die LOr
ture der Suren nachzuzeichnen erlaubte, hat ıhre Wurzeln 1n der Kultur
des Milieus. Nıchtsdestoweniger 1St S1e durch dıe persönliche Erfahrungdes Gesandten Allahs miıtbedingt.

Zunächst erfährt Mohammed die Gewalt des Lebens. Nachdem S@e1-
1i  e Vater un: SAn seıne Multter verloren hat, stirbt auch bald se1ın
Grofßßvater, der ıhn 1n selıne Obhut ahm Sein Onkel Abu Talıb, eın E  >ehrenhafter und mutıger Mann, beschützt ıhn se1ın Leben lang. Trotz al-
lem leidet während vieler Jahre darunter, and der Gesellschaft
stehen. Obwohl 1mM angesehenen Stamm der Quraish geboren wurde (2;
ISE 62, 2 5 164; 9 128); der Allahs Beistand yenießt (106, 1—5)) bleibt
dennoch VO Kreıs der Entscheidenden ausgeschlossen. Er besitzt 1ın der
Tat nıcht alle die Mıttel, die notwendig siınd, Ansehen erlangen.Sehr lange Zeıt erinnert sıch selıne Armut als Waisenkind (93; 8

Am Ende 1St ıhm das Leben doch SCWOHCH.: seıine Heırat mıt Khadıidja,
eıner sehr reichen VWıtwe, macht ıh freı Er erringt eıne Cue gesell-schaftliche Posıtıon, die 1aber nıcht hne weıteres anerkannt wırd In SEe1-
er Predigt spurt E  — die Nachwirkungen.

Nach rel Jahren der Offentlichkeit verborgener relıg1öser Erfahrungbeginnt Mohammed damaıit, seıne nächsten Angehörigen seiınem lau-
ben teiılhaben lassen. Unter Androhung der Strate des yöttlichen (56:
richts ruft D ADLT: Verehrung Allahs als des einzıgen CGottes und .17 Be-
kehrung auf Er erd verspottet, verdächtigt, gedemütigt un verhöhnt
(41, 43; 34, 44; 300 4; 46, 26; 6: 34; SR 184; Z 42) Er wırd beschuldigt, ein
Wahrsager seın (52; 2 69, 42; 44, 14), eın Opfter des rrtums (67, 29
25 44) Eır versucht, die Schritten auszulegen un die arabischen Überlie-
terungen aktualisıeren, aber se1ın Unternehmen wırd als Wiederaufnah-

jüdısch-christlicher Tradıtionen und alter Legenden angesehen 25 z
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E 68; 16; LO Z 48) Er 111 der Gesandte Allahs für se1ın olk se1ın,
1aber seıne Verkündigung wiırd bald als Erfindung, bald als Zauberel be-
trachtet. Ihr Urheber wırd bald als »Poet«, bald als Magıer der Besesse-
LICT empfangen. Zahlreiche Suren des Korans ZCUSCH VO der orofßen Zahl
dieser Enttäuschungen; dıe Offenbarung fegt S1e hinweg, indem S1e her-
vorhebt, da{f Allah seınen Apostel erwählt hat 52 33 und diıe zahl-
reichen Parallelstellen).

Dıe Ablehnung durch die Mekkaner, die sıch 1n ganz vewOhnliche Krie-
C verwandelt, 1sSt eın Geringes, WE INa  aD S$1e miıt der Ablehnung der
»Prophetie« un der 1sSsıon Mohammeds durch die Leute des
Buches vergleicht. Dennoch wırd Mohammed alles versucht haben,
sowohl VO den Christen als auch VO den Juden anerkannt werden.
Der Koran ware zıtlieren. Von der Predigt des Jüngsten Gerichts

christlichen Einflüssen bıs Zzur Ankündigung eıner einzıgen Relig1-
ach dem Vorbild Abrahams hat sıch Mohammed mıiı1ıt allen Propheten

un dem ess1as selbst iıdentifiziert. Die Juden hörten nıcht auf,; ıhn als
eınen »Uumm1« (Heıden betrachten. Die Christen sahen 1n ıhm Sai ke1i-
1IC  a Propheten, GePSt recht keinen VO Christus selbst angekündıgten. In
Mekka W1€ 1n CL  D  f wırd se1ıne Enttäuschung ımmer orößer.

Daher wendet Mohammed dıe Juden W1e€e die Christen, die
schliefßlich samtlıch als Gottlose, Ungläubige der Polytheisten der
Schein-Schriftleute betrachtet werden, alle möglıchen Formen VO Gewalt

Sıe reichen VO den Drohungen mıt yöttlichen Strafen ber diverse
Verurteilungen SOWI1e die soz1ıale Ausgrenzung und demütigende Inter-
werfung bıs Y alleinıgen Miıttel des Krıeges.

Wenn Mohammed auch Anfang VO Wunsch ach »Selbstzer-
Storung« beunruhigt scheıint, zogert spater doch nıcht, seıne vitalen
Antriebe seiıne wahren Wıdersacher richten. Seiıne Aggressivıtät
vernıchtet S1€e schliefßlich. Seıine Gewalttätigkeit unterwirftft un beherrscht
S$1€ Ende völlig der älßt 6S miıt iıhnen eın für allema] Zzu gesellschaft-lıchen un relig1ösen Bruch kommen.

Manıchäiistischer onotheismus

Indem der Koran die Gewalt heiligt, 1St sS1e nıcht mehr eıne Übertretungoch eıne Verletzung der Unversehrtheit des Menschen. Sıe verwandelt
sıch 1n eın Miıttel TALT. Läuterung der Welt für Allah Mohammed sucht be]
ıhr Zutlucht; seıne 1SS10nN als Statthalter Allahs auf der Erde
füllen 9 40) Jeder Muslım xlaubt, die Pflicht haben, seıne Praxıs fort-
9 enn »Diejenigen, die olauben, kämpfen auf dem Weg Allahs.
Und diejenigen, die ungläubig sınd, kämpten auf dem Weg der Taghut der
Götzen). So kämpft die Freunde des Satans« (4, 76)

Mıt anderen Worten, die koranısche Auffassung VO Gewalt spiegeltdas Bıld, das Mohammed sıch VO Allah macht und propagıert, wıder und
bestimmt das Verhältnis zwiıischen CrOtt un dem Menschen.

Es 1St uns 1er nıcht möglich, die Theologie Mohammeds enttalten.
Sıe bedürtte, W1€ 1mM Fall der Gewalt, eıner genetischen Annäherung. Denn
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dıe koranısche Offenbarung zeıgt auch hinsichtlich ıhres Begriffes VO Al
lah, seıner Eigenschaften, seınes Verhältnisses P Welt un F 8 Men-
schen eıne Entwicklung. Ebenso finden WIr 1n ıhr viele mı1t dem Judentum
und dem Christentum gemeınsame Züge. Diese Ahnlichkeiten dürten al-
lerdings die Eigentümlichkeit der koranıschen Theologie nıcht über-
decken, insbesondere bezüglıch dessen, W as die TIranszendenz Allahs un:
seıne Immanenz, selıne Barmherzigkeıt un seıne Gerechtigkeit betrifft.
Vergessen WIr nıcht, da{ß CS sıch eıne Theologie handelt, die 1n Uppo-
Ss1ıt10N den tradıtıionellen Glaubenstormen Mekkas entsteht, die aber
Gedankengut des Christentums interpretiert: Sıe entwickelt sıch, ındem
S1@e sıch V © Alten Testament iınspırıeren ASt Sıe reıft 1mM Kampf un
durch die Absetzung O anderen Auftfassungen. Sıe versteht sıch Ha
de als eine Synthese, die die vorausgehenden Offenbarungen berichtigt. In
Wahrheit verliäiltt S1Ce aber nıemals den Boden der klassıschen arabıischen
Denkweıse, 1n die sS1Ce ıhre jüdıisch-christlichen Neuerungen mi1t
den eigenen Entdeckungen einbringt. Allah wiırd verehrt, weıl Er unıver-
saler Schöpfer 1St: allmächtig, unbesiegbar; Er wiırd yefürchtet, weıl Er der
Allwissende ISst der das Schicksal des Menschen bestimmt, dem Leben der
Völker und Individuen seıne Friıst alles (sute und alles Schlechte her-
vorbringt. Er wiırd angerufen, weıl Er der Wohlträtige und Wohlwollende
1St, der Beschützer un der Gnädıige für die Gläubigen und der Rıchter, der
dıe Ungläubigen verfolgt. Er 1st der Schutzherr dieses Lebens un der
Fuürst des Jenseıts. »Ihm 1St der ()Osten un: der Westen. Wohin ıhr euch
auch wenden moOget, Ort 1St das Antlıtz Allahs. Allah umfta{iit un weı{ß
alles« 2 115) ber welches Verhältnis besteht zwıischen dem »allergnä-
digsten Frbarmer« un dem Rıchter, der 1n dieser Welt die Gewalt und in
der anderen das ewı1ge Feuer anordnet? Und da Er der Unerreichbare, Ja
erkennbare, Unsichtbare und Unberührbare iSt: Ww1e€ soll da zwıischen Ihm
und dem Menschen, dessen ZanNzZeS Leben bıs 1n alle Einzelheiten Be-
stımmt, vermuittelt werden?

Da der Koran auf dem Monotheismus besteht, bleiben diese Fragen 1m
dunkeln. Dıie Überspanntheit der Attrıbute Allahs löst die Wıdersprüche,
die 1n den yöttlichen Namen enthalten Sind. nıcht auf Indem der Koran
AaUS Mohammed den Vollstrecker der yöttlıchen Befehle macht, begibt CS
sıch in die Getahr der »Instrumentalisierung« Allahs, den 11194  5a Ja 1LLUT
durch seınen Propheten, der aber allem eın mı1ıt Sachfragen und PCI-
sönlıchen Problemen ringender ote bleıbt, sehen un hören AT Indem

dıe ftrüheren Schriftten aufhebt, der tortlaufenden Offenbarung,
die Allah 1n der Menschheit wiırkt, eın Ende Indem Allah, [Dessen
Sache wiıllen, 1in al die Kämpfe der Gläubigen hineinzieht ıh da-
durch nıcht herab auf den Rang eınes Kämpfers, der 1n Wıirklichkeit für
ganz andere Dınge kämpft?

Der Koran erinnert die Bündnisse mıiıt (7Oit VO dam bıs Moham-
med (35 /) als dem Sıegel der Propheten (61, 6; 4, 163 550 40Ö; 5 19 Der
Bund mMIt dem arabıischen Propheten hebt auf, W ıhm vorausgeht. Allah,
der EinNzIee; wırd dadurch der Eınıige un Eıgene. Dieses »Monopol«, das
VO den anderen Religionen als eıne »Beschlagnahme« aufgefafst wırd,
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tührt annn 1n der Praxıs eiınem gefährlichen Manıchäismus, VO dem die
Gewalt ıhren Ausgang nımmt.

Als einzıger Verbündeter des einzıgen (sottes olaubt sıch der Gläubige
verpflichtet, die Welt >»säubern« und die Ungläubigen verbannen.
Stellt sıch der Versuch überreden als unzureichend und wırkungslos
heraus, erweIılst sıch LE och die Gewalt als erfolgversprechend.

Gewils, I1a  m annn andere Stellen des Korans anführen, der ote AL
ahs durch Argumentatıon der Beispiele überzeugen versucht,
diıe Leute des Buches einlädt, mıteinander ber die zahlreichen Gemeın-
samkeıten reden und diese auch entsprechend herauszustreichen. Wahr
bleibt dennoch: Das Gesetz, ach dem alle anderen Überlieferungen durch
den Koran überholt sınd das (sesetz des Aufhebend-Aufgehoben), führt

eiıner starken Relativierung früherer Botschaften und Rıten. Folglich
sınd die etzten Suren ebenso WwW1e€e die Ereijgnisse der etzten Lebensjahre
des Propheten ganz 1n eıne außerst konfliktträchtige Welt eingebettet. Al
lah 1st in diese verwickelt als Beschützer der Gläubigen und Rıchter der
Wıdersacher, der Ungläubigen. Die Gewalt wırd dabe] mıt dem göttlichen
Ratschlufß ber die Welt begründet und 7U Errichtung des Islam einge-
se  9 der als die alleinige Religion Allahs verkündet wiıird Dıies tührt
einem manıchäistischen Bruch mMI1t den anderen. Allah 1St sıch schon der
Grofße Abgesonderte, der Unerreichbare. Di1e Gläubigen werden »abge-
sondert«, weıl sS1€e »heıilig« sınd Von den Heıiligen Statten und ıhren Heıls-
gutern werden alle anderen radıkal ausgeschlossen. Die Nıcht-Muslime
werden 1n verschıiedene, hierarchisch geordnete Schichten eingeteılt, und

Gıipfel der gesellschaftlichen Pyramıde stehen, hne Übergang den
Nıcht-Muslimen, die muslimıischen Gläubigen.

Die Gewalt, die uUu11l5 beschäftigt un beunruhıigt, 1St gegenüber den
Nıcht-Muslımen, die eintach als » Feinde Allahs und seınes Propheten«
gyelten können, legıtım, während jede Gewalt gegenüber eiınem muslımı-
schen Gläubigen ZUuU Frevel erklärt wiırd

Funktion der Gewalt

[)as Problem der Andersheıit

Die Andersheıit 1sSt das Kreuz des Korans. Dıie Unfähigkeit, das Anders-
se1ın des anderen anzunehmen, 1St der Grund für die Schwierigkeit des KO-
r ans, das Verhältnis des Menschen Gott, dem Anderen un schlechthin
Ganz-Anderen, bestimmen.

Die Grunderfahrung Mohammeds annn durch die tradıtionelle arabı-
sche Denkstruktur erhellt werden:; diese 1st dadurch charakterisıert, da{fß
INnan nebeneinanderstellt, unterbricht und gegeneinander abgrenzt,
durch mehr untergeordnet als zusammengeschlossen un: mehr —_

mengestellt als vereinıgt wırd In jedem Fall erlangt S1e durch ıhren reli-
71ösen Anteıl und prophetischen Gehalt eıne Sicherheit un eıne Überle-
genheit, dıe den Manıchäismus verstärken. Man braucht TI den Koran
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überfliegen, der eıne Unterscheidungsnorm, eın Furgan (3 4), se1n will,
das Schicksal, das der Andersheıit vorbehalten IS6 entdecken. Wer

sind die »anderen«? Dı1e anderen sınd zahlreich:
dıe Leute des Buches, Juden der Christen, die Ungläubigen der dıe

kafırun (130 mal), dıe kafara mal) der dıe kufftär (20 mal) Es handelt
sıch eine sehr vielfältige Gruppe. Ihre Identität erhält S1€e durch dıie A b
lehnung der Botschaft Mohammeds. Am Anfang gehören ıhr die
gläubigen Mekkaner, aber spater zählen auch dıe Juden ebenso W1€ dıe
Chrısten dazu, die der Eınladung des Islam nıcht gefolgt sınd Unter den
Ungläubigen befinden sıch

die mushrıküun der die Polytheisten (49 mal), die mufsıdun der die
Verderber (21 mal), die munafıqun der dıe Heuchler S4 mal), die fasıqunder dıe Frevler (37 malX die zalımüun der dıe Ungerechten (134 mal), die
mukazzıbun der die Lügner der Betruger (21 mal), die mudjrımüun der
Verbrecher (49 mal), dıe dalluün der diıe Verirrten (13 mal); die sutfaha’
der die Törıchten, Verrückten (3 mal), die djahilun der die Heiden 1mM
bıblischen Sınne, die Unwiıssenden (10 mal), die khäsırun der dıie Verlie-
FT 32 mal), die ‘uma’ 13 mal) und die ‘umyun 8 mal) der dıe Blınden,die ghafılun der die Leichtsinnigen mal), die musrıtun der die ber-
treiber IS mal), die muttarun der die Betrüger, Lügner (2 mal), die
saghırun der dıe Gedemütigten CS mal), die astalun der die Ernijedrigten
(2 mal), dıe kha’inüun der dıe Verräter ® Mal die baghün der die bel-
tater (3 mal), die C —,  ( 9  d  un der die Übertreter S mal), dıe muf‘tadun der die
Aggressoren (9 mal die SUTL1IN der die Tauben ( mal), die bukm der
die Stummen (5 mal), die ummı1ıyun der die Heıiden (4 mal), die MUMmML-
ATIJin der die Zweifler (4 mal), die athim der dıe Süunder (Z mal), die
mal‘uünüun der die Vertluchten us

Den Ungläubigen stehen die mu’mınun der die Gläubigen yegenüber,das siınd. die muslımüun der die Ergebenen (Muslime), die ‘abıdun oder
die Verehrenden, die ‘ ibad der die Treuen, die salıhun der die Recht-
schaffenen, dıe ghalıbün, die muhsınun, dıe sadıqün, die mukhlısüun, die
muhtadüun der dıe Rechtgeleiteten, die ulu-I-albab der dıe Eınsıchtigen,die üulu-1-‘ilm der die Wıssenden der Weısen, die dähirun der die Sıe-
SCI, dıe A  un der die Erhöhten, die muftlihun der die Erhörten, dıe
f3’ı7zun der die Sıeger, dıe muttagun oder die Frommen, die qänıtun der
die Betenden, die sabırun der die Geduldıigen, die Aamırun der dıe An
chenden, dıe basırun der die Sehenden, die ulu-I-absär der die Verstän-
digen, die sä’ıdun der die Meıster, die 2NSsSar oder die Verbündeten, dıe
muhadjırun der die Emigranten US W.

Dıie Verbindungen zwiıischen den beiden Gruppen sınd manıchäisch. Sıe
bestehen aUus Unterscheidungen, die auf Irennung (22; Z Abwendung(1 :rad) k6 152 O; 41) und Ablehnung (3, DE 3 513 abzielen, enn dıe {n
gläubigen haben einen Pakt mıi1t dem Teuftel geschlossen ( 27 Aufhebungder Gasttreundschaft und Ungehorsam ©25, 52); Exklusivität un Krıeg.S1e Unzufriedenheit, Eitfersucht und ınfolgedessen Gewalt. Dıie
Gläubigen tühlen sıch VO den Ungläubigen bedroht, die, da S1e den Mah-
HNUNgSCH des Propheten, die indessen Drohungen keıine Achtung
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schenkten SN PE 4, 82), den Verdammten verwıesen wurden un:! die
der Prophet dadurch straft; da{ß ıhnen eın Interesse mehr hat SE
Z 55 S} 6, 33 3D; 3: 176) Ihr Leben 1st lediglich eın Aufschub, bevor sS1e
gyezüchtigt werden (88, 17 {1)

Irotz alledem scheıint sıch 1m Koran aber doch manche Grundlage für
die Annahme der anderen finden. Er sieht eiınen Platz für die Leute des
Buches un: 1n vewıssen Fällen auch für die Ungläubigen NC Dennoch
handelt CS sıch eıne Akzeptatıon, die der Herrschaft der Gläubigen
tergeordnet 1St, welche den höchsten Rang einnehmen: »A‘lun« C3 139)
W1€ Allah selbst der Höchste 1st (2; 2553 Man darf dieses Vorrecht durch-
AaUS nıcht ausschlagen (47, 35} da Ja die Gläubigen die Sueger se1ın werden
S: 56; Sl 2 wıeder ach dem Vorbild Allahs, dem Ghalıb dem
alle renzen Überschreitenden) schlechthin (41Z: 2%) Wenn INa  a} sıch
während Zeıten des Mifßgeschicks gedulden mu{ß en e1InNst wırd Allah
MIt Sicherheit Rache nehmen 1St CS wichtig, währenddessen gegenüber
den Ungläubigen standhatt, art und unnachgiebig seın (48, D: 4 73
123 66, 9

Dıie Härte der soz1alen Beziehungen, die VO Zeıt Zeıt VO eınem
vewıssen gemälsigten und sıtuationıstischen Liberalismus CZ 256) der
ga eiıner vewıssen Rıtterlichkeit (29, 46; 6, 108) überdeckt wird, außert
sıch oft 1in Tätlichkeiten: INa  - schlägt (8, E2):; tesselt, erpreßt (47,Vom gewaltigen Heiligen zur geheiligten Gewalt im Koran  131  schenkten (2, 77; 4, 82), zu den Verdammten verwiesen wurden und die  der Prophet dadurch straft, daß er an ihnen kein Interesse mehr hat (31,  23; 35, 8; 6, 33. 35; 3, 176). Ihr Leben ist lediglich ein Aufschub, bevor sie  gezüchtigt werden (88, 17 ff).  Trotz alledem scheint sich im Koran aber doch manche Grundlage für  die Annahme der anderen zu finden. Er sieht einen Platz für die Leute des  Buches und in gewissen Fällen auch für die Ungläubigen vor. Dennoch  handelt es sich um eine Akzeptation, die der Herrschaft der Gläubigen un-  tergeordnet ist, welche den höchsten Rang einnehmen: »A‘lün« (3, 139) —  wie Allah selbst der Höchste ist (2, 255). Man darf dieses Vorrecht durch-  aus nicht ausschlagen (47, 35), da ja die Gläubigen die Sieger sein werden  (5, 56; 37, 172 f) - wieder nach dem Vorbild Allahs, dem Ghalib (dem  alle Grenzen Überschreitenden) schlechthin (12, 21). Wenn man sich  während Zeiten des Mißgeschicks gedulden muß — denn einst wird Allah  mit Sicherheit Rache nehmen — ist es wichtig, währenddessen gegenüber  den Ungläubigen standhaft, hart und unnachgiebig zu sein (48, 29; 9, 73.  12366 9):  Die Härte der sozialen Beziehungen, die von Zeit zu Zeit von einem  gewissen gemäßigten und situationistischen Liberalismus (2, 256) oder so-  gar einer gewissen Ritterlichkeit (29, 46; 6, 108) überdeckt wird, äußert  sich oft in Tätlichkeiten: man schlägt zu (8, 12), fesselt, erpreßt (47, 4) ...  und man tötet im Kampf oder außerhalb des Kampfes (9, 5. 29) ...  Unsere Analyse könnte noch lange fortgesetzt werden. Es genügt uns,  die innere Logik und die unsichtbaren, aber vorhandenen Fesseln einer  Gewalt zu erfassen, die sich nicht erschüttern läßt, weil sie geheiligt ist.  Die Unmöglichkeit der Andersheit bereitet dieser ihrerseits den Boden.  Der Koran löst das Problem der Andersheit durchaus nicht. Im Gegenteil,  er macht ein Problem daraus, sein Problem.  2 - Die Gewalt oder die »Endlösung« der Andersheit  Mohammeds Erfahrung beweist, daß die Andersheit schließlich eliminiert  wird. Die Texte des Korans rechtfertigen diese »Endlösung« religiös; sie  zeichnet sich aber schon deutlich in der Entwicklung ab, die der Bote Al-  lahs auf seinem Wege durchläuft.  Mohammed beginnt als Verkündiger mit der Absicht, den Arabern, die  noch Heiden (Djahiliyün) sind, die biblische Botschaft näherzubringen.  Die christlichen Einflüsse der ersten Phase seines Predigens weichen den  religiösen Grundideen der Juden, d.h. dem Alten Testament, so wie es vom  Judentum gelesen und ausgelegt wird. Es geht hier nicht darum, Moham-  med des Plagiats der Schrift zu beschuldigen. Wie der Koran bezeugt, liest  und deutet er sie aber zum Nutzen seiner Anhänger. An dem Tag, an dem  er die Verbindung zwischen Abraham und den Arabern über Ismael er-  faßt, kommt es noch nicht so weit, daß er die Schrift für sich allein in An-  spruch nimmt. Er gibt sich in dem Moment als Sohn und Nachfolger  Abrahams, des Gründers der Ka‘ba, zu erkennen, um dessen Hanifentum  wiederherzustellen. Sein Verständnis der Bibel verwandelt sich offenkun-un 111a  $ totet 1m Kampf der außerhal des Kampfes C 29°Vom gewaltigen Heiligen zur geheiligten Gewalt im Koran  131  schenkten (2, 77; 4, 82), zu den Verdammten verwiesen wurden und die  der Prophet dadurch straft, daß er an ihnen kein Interesse mehr hat (31,  23; 35, 8; 6, 33. 35; 3, 176). Ihr Leben ist lediglich ein Aufschub, bevor sie  gezüchtigt werden (88, 17 ff).  Trotz alledem scheint sich im Koran aber doch manche Grundlage für  die Annahme der anderen zu finden. Er sieht einen Platz für die Leute des  Buches und in gewissen Fällen auch für die Ungläubigen vor. Dennoch  handelt es sich um eine Akzeptation, die der Herrschaft der Gläubigen un-  tergeordnet ist, welche den höchsten Rang einnehmen: »A‘lün« (3, 139) —  wie Allah selbst der Höchste ist (2, 255). Man darf dieses Vorrecht durch-  aus nicht ausschlagen (47, 35), da ja die Gläubigen die Sieger sein werden  (5, 56; 37, 172 f) - wieder nach dem Vorbild Allahs, dem Ghalib (dem  alle Grenzen Überschreitenden) schlechthin (12, 21). Wenn man sich  während Zeiten des Mißgeschicks gedulden muß — denn einst wird Allah  mit Sicherheit Rache nehmen — ist es wichtig, währenddessen gegenüber  den Ungläubigen standhaft, hart und unnachgiebig zu sein (48, 29; 9, 73.  12366 9):  Die Härte der sozialen Beziehungen, die von Zeit zu Zeit von einem  gewissen gemäßigten und situationistischen Liberalismus (2, 256) oder so-  gar einer gewissen Ritterlichkeit (29, 46; 6, 108) überdeckt wird, äußert  sich oft in Tätlichkeiten: man schlägt zu (8, 12), fesselt, erpreßt (47, 4) ...  und man tötet im Kampf oder außerhalb des Kampfes (9, 5. 29) ...  Unsere Analyse könnte noch lange fortgesetzt werden. Es genügt uns,  die innere Logik und die unsichtbaren, aber vorhandenen Fesseln einer  Gewalt zu erfassen, die sich nicht erschüttern läßt, weil sie geheiligt ist.  Die Unmöglichkeit der Andersheit bereitet dieser ihrerseits den Boden.  Der Koran löst das Problem der Andersheit durchaus nicht. Im Gegenteil,  er macht ein Problem daraus, sein Problem.  2 - Die Gewalt oder die »Endlösung« der Andersheit  Mohammeds Erfahrung beweist, daß die Andersheit schließlich eliminiert  wird. Die Texte des Korans rechtfertigen diese »Endlösung« religiös; sie  zeichnet sich aber schon deutlich in der Entwicklung ab, die der Bote Al-  lahs auf seinem Wege durchläuft.  Mohammed beginnt als Verkündiger mit der Absicht, den Arabern, die  noch Heiden (Djahiliyün) sind, die biblische Botschaft näherzubringen.  Die christlichen Einflüsse der ersten Phase seines Predigens weichen den  religiösen Grundideen der Juden, d.h. dem Alten Testament, so wie es vom  Judentum gelesen und ausgelegt wird. Es geht hier nicht darum, Moham-  med des Plagiats der Schrift zu beschuldigen. Wie der Koran bezeugt, liest  und deutet er sie aber zum Nutzen seiner Anhänger. An dem Tag, an dem  er die Verbindung zwischen Abraham und den Arabern über Ismael er-  faßt, kommt es noch nicht so weit, daß er die Schrift für sich allein in An-  spruch nimmt. Er gibt sich in dem Moment als Sohn und Nachfolger  Abrahams, des Gründers der Ka‘ba, zu erkennen, um dessen Hanifentum  wiederherzustellen. Sein Verständnis der Bibel verwandelt sich offenkun-Unsere Analyse könnte och lange fortgesetzt werden. Es genugt UunNns,
die innere Logık un dıe unsıchtbaren, aber vorhandenen Fesseln eıner
Gewalt erfassen, die sıch nıcht erschüttern läfßt, weıl S1e geheiligt 1St
Die Unmöglichkeit der Andersheit bereitet dieser ıhrerseıits den Boden
Der Koran löst das Problem der Andersheit durchaus nıcht. Im Gegenteıl,

macht eın Problem daraus, se1ın Problem.

Dıie Gewalt oder die »Endlösung« der Andersheit

Mohammeds Erfahrung beweıst, da{ß die Andersheit schliefßlich elımınıert
wırd Di1e Texte des Korans rechtfertigen diese »Endlösung« rel1g1Ös; S1€e
zeichnet sıch aber schon deutlich 1n der Entwicklung ab; die der ote Alz
ahs auf seiınem Wege durchläuft.

Mohammed beginnt als Verkündiger mi1t der Absiıcht, den Arabern, die
och Heiden (DJjahılıyun) sınd, die biblische Botschaft näherzubringen.
Dıie christlichen Einflüsse der ersten Phase se1ines Predigens weıchen den
relıg1ösen Grundideen der Juden, dem Alten Testament, w 1e€e C555 VO

Judentum gelesen und ausgelegt wırd Es geht 1j1er nıcht darum, Moham-
med des Plagıats der Schrift beschuldigen. Wıe der Koran bezeugt, hest
un: deutet s1e aber z7AW Nutzen seıner Anhänger. An dem Tag, dem

die Verbindung zwıschen Abraham un! den Arabern ber Ismael
talst: kommt och nıcht weıt, da{ß diıe Schrift für sich alleın 1in An-
spruch nımmt. Er o1bt sıch mn dem Moment als Sohn und Nachfolger
Abrahamss, des Gründers der Ka‘ba, erkennen, dessen Hanıtentum
wıederherzustellen. Sein Verständnis der Bibel verwandelt sıch offenkun-
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dig 1in eıne Wiedergewinnung der Propheten un ıhrer Lehren. In Wahr-
eıt werden die Schritten aber dem Vorwand, S1€e selen verfälscht,
schlicht und einfach für ungültig erklärt. och der Grund, der ın den P -
lemischen Außerungen Zu Vorschein kommt, 1St eın anderer: Nıcht D
NUuS damıt, da{ß die Leute des Buches die Schrift nıcht MI1t den Augen Mo-
hammeds lesen S1Ee weıgern sıch auch hartnäckıg, anzuerkennen, da der
arabıische ote darın ırgendeinen Platz hat

Fuür Mohammed handelt CS sıch ein Drama, das ıhn be1 l seınen
Predigten 1n Mekka verfolgt und dessen Knoten sıch Eerst ın Medina S
S  — beginnt. Für ıh selbst geht alles &UE AaUS, aber für dıe »anderen« 1St CS

eın unheilvolles Ende Ihre Schrift wiırd für ungültig erklärt, iıhr Hab un:!
(5101t wiırd eingezogen, ıhre Frauen und Kınder werden geraubt, ıhr Leben
haben s1e verloren USW.

Mohammed vollzieht eıne außerst dreıste Beschlagnahme der »UJr=
sprunge« der anderen. Diese symbolische Gewalt ebnet den breiten Weg
für die anderen Gewalttaten, dıe das übrıge vollbringen. Durch die Autt:
hebung der Bıbel und durch die Beschuldigung, s1€e verfälschen, beraubt

die Leute der Schrift ıhrer Identität. Von da kennt 11Ur och Br
woöhnliche un namenlose Ungläubige, die seıne Gewalt unerbittlich VOEI-

tolgt 2 141; 5E 137 ES T1 46, 18) UÜbrig bleibt 1Ur eıne einz1ıge (Gemeıln-
schäft: namlıch die Allahs des Eınzıgen (9 29), deren Religion die einz1ıge
Religion der Wahrheit 1st 9; 55 S 9: 5 3

Die Gewalt totet, un derart vereintacht s1e die gesamte Schöpfung, 1N -
dem S1e die ast des anderen beseitigt. Sıe macht ıh zunichte, damıt
nıcht mehr protestieren och die Ungerechtigkeit eriınnern annn

In a1] den koranıschen Krıegen die Mekkaner, die jüdıschen Staiam-
VO Medina und den anderen Gebieten der arabischen Halbıinsel, die

Christen un: die Beduinen zeıgt sıch sehr deutlich, W1e€e durch Raub, Ver-
gewaltigung un Beschlagnahmung des Besıitzes die Andersheit VEr -

schwindet, bıs AT och ıhre »Leiche« übrigbleibt. Sıe erlauben 1n der Fat,
VO der Andersheit Besıtz ergreifen.

Mohammed, das enttäuschte Waisenkind, der Prediger, der VO den
Leuten der Schrift nıcht als Prophet anerkannt wiırd, zerbricht den Spie-
el der Andersheıt, seınen eıgenen, narzıßtischen Spiegel bewahren,
iındem den Islam der Religion erklärt, die das Ende der anderen Re-
lıgıonen besiegelt, un:! sıch selbst als den Propheten verkündet, der das
Sıegel der Propheten 1St Mıt seiner symbolischen und realen Gewalt
schließt die anderen aus, deren Glaube sıch seınem eıgenen W1€ ein
Vorwurf, eın Widerspruch, Ja eıne Verurteilung wiıdersetzt.

Es mu{ 1er daran erinnert werden, da{ß Mohammed, bevor CS zu
Bruch un AT Irennung kam, das Problem der Andersheit durch Einbe-
zıehung und Assımıilation lösen versuchte. Dıie »anderen« wurden
Ler die »Ergebenen« eingereıiht (27, 31 44; 43, 69; z 131-132). S1e wurden
wıder ıhren Wıllen Gleichartigen gemacht. Ihre Ablehnung 1st nıcht
verwunderlich. Ö1e löst jedoch die Dynamık der Gewalt AaUS, welche das
Andersseıin aus der Welt schafft.
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Heiligung der Gewalt

Die Macht als Beweiıs für die Wahrheit der Religion
Die Macht als theologisches Argument 1St durchaus keıine der Religions-
yeschichte fremde Idee Fuür Mohammed handelt CS sıch eiıne ber-
ZCUSUNS, die VO den Tatsachene1twırd Die Leiden des
Waisenkindes, die Note des Predigers ın Mekka, die Demütigungen des
ach n  . A  f ausgewanderten Verkündigers, der VO den Leuten der Schriftft
verachtete mMm1 der Heıde) alles Argumente Zugunsten der Macht,
sıch behaupten un:! seıne eıgenen Vorstellungen aufzuzwingen.

Diese seıne Erfahrungen werden durch die Oftenbarung selbst fortge-
und erhellt. Allah 1st mächtig, und diese Macht wirkt in der Geduld

un: der Standhaftigkeit, die seın Gesandter inmıtten VO Versuchungen
und Prüfungen zeıgt. Indem der Prophet aber selbst auf die Macht zurück-
oreift, bestätigt 1ın och besserer Weiıse die yöttliche Macht

Derart werden seıne S1ege der yöttlichen Allmacht zugeschrieben. Dıie
wenıgen Nıederlagen sınd Zr Erziehung der Gläubigen erlaubt. Der 1
lam, dem S1e sıch bekennen, 1St eıne mächtige Religion (3 12 Ihr
zugehören bedeutet, sıch eınem mächtigen (5OÖTE unterwertfen, 1ın dessen
Händen alles liegt.

Die Gewalt SA Errichtung der wahren Religion
Wiährend Mohammed ın Mekka predigt, verlangen seıne Zuhörer Zeichen
V iıhm, doch verfügt ber solche nıcht. Er enthüllt seıne Vısıonen un!
ftejert dıie Gröfße und Erhabenheit Allahs, aber die Empfänger ordern
Wunder: »Und s1e dıe Ungläubigen] ‚Wır werden dır nıcht olau-
ben, bıs du uns aus der Erde eıne Quelle hervorbrechen läfßt, der bıs du
einen (CGGarten VO Palmen un Weinstöcken ast und durch ıhn Bäche 4aUuS-

x1ebig hervorbrechen Läfßst, der bıs du den Hımmel auf uns 1n Stücken
herabtallen Jäßt, W 1€ du behauptet hast, der G3 Ott un: die Engel VO
SAST IO Augen bringst, der bıs du eın Haus AaUsS old besitzt der in den
Hımmel hochsteigst. Und WIr werden nıcht olauben, da{fß du hochgestie-
SCIl biıst, bıs du auf uns ein Buch herabsendest, das WIr lesen können<« (1

Er protestiert, ındem erklärt, da{ß 11UT eın Mahner HM Namen
Allahs 1St Er päsentiert seiıne Suren als übernatürliche Zeichen (14; _33,
aber dıe Skepsıis bleibt. Er erinnert die Erzählungen VO den Prophe-
ten der Leute der Schriuft und Arabıens, doch der Unglaube wiırd nıcht e
rınger. Was tun?

Die Gewalt erweılst sıch als wıirksam. Ö1e Zersireut die Z weitel un Velr-

drängt die Krisen: »Kämpft S1€, bıs keıine Verführung mehr o1ibt
und bıs die Relıgion 11UT och Allah gehört« (2; 198) der auch » Kämpft

diejenigen, die nıcht (7OTtt und nıcht den Jüngsten Tag oglauben
und nıcht verbieten, W as (30O1t un seın Gesandter verboten haben, un
nıcht der Religion der Wahrheit angehören E (9; 29)
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Mohammed erhält alles durch die Gewalt, un 1€es 1n sehr kurzer Zeıt,
während aufgrund eıner mI1t yöttlıchen Jenseitsdrohungen C
schmückten Predigt miıt se1ıner Geduld Ende ist.

Dıi1e Heıiligung der Gewalt

Dıie Gewalt auf dem Weg Allahs 1St keıne vulgäre Aggression mehr S1e
ann nıcht als eıne »ÜBertretung«, eıne Unrechtmäßigkeit, angesehen
werden. S1ie or eın Mıttel, die ursprüngliche Ordnung und die
Religion wıederherzustellen. Wenn die Macht eıne Eigenschaft Allahs Ist.

ist die Gewalt deren Verkörperung un Bestätigung. Durch S1e errich-
LE un: behauptet sıch die Religion Allahs.

Der Mensch mu{ß zurechtgewiesen werden, enn 1st der Sünde V1

tallen, leicht treulos un undankbar, streitsüchtig un spöttisch;
kennt den göttlıchen Plan nıcht, 1St Allah vegenüber aber wankelmütig.
Läflt sıch VO Allah bekehren, der ıhm dıe Engel unterstellt hat,
wırd überreich belohnt werden. Anderntalls mu{ INa  — ıhn ermahnen.
Dıie Gewalt rei(st ıh AaUS seıner geistigen Erstarrung.

Sınd menschliche Gesellschaften dem Irrtum verfallen, ordern S1e dıe
heilıge Gewalt geradezu heraus, ıhre Reinheit wıederzuerlangen. Die
heılıge Gewalt vernıichtet Natıonen, züchtigt Völker, rächt die verhöhnte
Ehre Allahs. Der Koran enthält »belehrende« Beispiele aZu 1mM Überfluß
Er rat allen, die Gewalt in dieser Welt erproben, WEeNnNn 1n der anderen
das Feuer nıcht ıhnen erprobt werden soll

Schlufßbetrachtung
Das Problem der Gewalt 1St für den Menschen der Gegenwart VO orund-
legender Bedeutung. Die Erinnerung die Welt- un Regionalkriege
schmerzt; Holocaust und eın VO den Medien tortwährend VO Augen meührter Völkermord sınd empörend; Aggression in zahllosen Erschei-
nungsformen macht H156e hochmodernen Stidte unsıcher und die Men-
schen seelisch krank Trotzdem wırd wenıger ber das Wesen der Gewalt
nachgedacht als ber Miıttel und Wege, ıhre Flut einzudämmen. Be1 115
TT Koranuntersuchung hatten WIr die Frage ach dem Wesen der Gewalt
VO Augen

Aus UuHSCLGTr Untersuchung geht hervor, da{fß das Buch des Islam mıt der
Gewalt und Mohammed Opfter un Täter zugleich 1St

Als Mohammed predigen begann, W aTr dıe Gewalt och einz1g und
allein Allah vorbehalten: doch ach und ach wurde S1e ZU Instrument
für die Verbreitung der prophetischen Botschaft erhoben. Ö1e wiırd durch
eınen göttlıchen Wıillen legitimiert, WE S1€e gegenüber den anderen 4Uus-

gyeübt wiırd, aber S1€e wırd verurteılt, W C111 sS1e sıch diıe Gläubigenrichtet. Obwohl zahlreiche Texte o1bt, die S1€e 1n Bahnen lenken der
verurteılen, un friedlicher Verhaltensweisen und Handlungen 1mM
Leben des Propheten hat die Gewalt auf dem Weg Allahs das Vorrecht.

In der Tat erweıst sıch die Macht als eın Zeichen, das die Wahrhaftigkeit
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des Islam bezeugt. Sie wiırd Wahrgenommen un: erlebt als eın Segen (ba
raka) Allahs, der VO allem der Mächtige 1St Daher enttfaltet sS1e sıch 1n e1l-
Her iımmer stärker werdenden Gewalt, durch die der Islam auf der arabi-
schen Halbınsel Fu( fassen und diese eiınem heiligen Land machen
1{} Mohammed, dem dıe Mekkaner Anfang seıner 1ssıon Gewalt

und den dıe Leute der Schrift miıßachten, als sıch ernsthaft die
Aneıgnung ıhrer Schrift bemüht, vergilt Gewalt mıi1t Gewalt. Er nımmt dıe
»Ursprünge« für sıch alleın 1n Anspruch, nımmt die Bıbel 1n Beschlag un:

S1e aufßer Kralft,; ıdentitiziert sıch mı1t den Propheten und erklärt sS1€e
für überholt, zwıngt die Leute der Schrift durch seıne sıegreiche Gewalt
FA W.ahl 7zwıischen Bekehrung un: Unterwerfung, während den Wn-
gläubigen 1113 och dıe Wahl zwıschen Islam un Schwert aßt Often-
siıchtlich zahlt sıch dıe Gewalt aUSs, doch Mohammed schreıibt sS1e Allah
und ruft begeıistert au  ® » Wenn dıie Unterstützung Allahs kommt, un
auch der Erfolg, und du dıe Menschen iM Scharen 1n dıe Religion Allahs
eıintreten sıehst, ann SIng das Lob deines Herrn un bıtte Ihn erge-
bung. Sıehe, Er 1St CD, der verzeıiht« (44©; 1-3)

Bıttet Vergebung für die Gewalt, die ıhm den Triumph sıchert?
Wır wünschen Die Gewalt 1St sıch eın bel]l für die Menschen. ber
eıne Gewalt, die in eıner Offenbarung oründet und VO einem Boten A
ahs mıt dessen Grunderfahrung gerechtfertigt wird, 1St eıne Geißel. [)a-
durch wiırd dıe Menschheıt 1n die Barbare1 zurückversetzt.


